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Volk , wehr ' Dich!
Abrechnung mit Katastrophenpolitik und Brotwucher .

Die Hochspannung der innerpolitischen Situation kam in
der gestrigen Reichstagssitzung zu einer scharfen Entladung .
Genosse Friedrich Stampfer , der als erster in der fort -

gesetzten Debatte zu Worte kam , setzte sich mit den Herrschaften
von rechts und ganz rechts in einer Weise auseinander , die

diesen , nach ihrem äußeren Verhalten zu schließen , nicht ganz
angenehm gewesen zu sein scheint . Nach der Schlacht , die von
der einen Seite mit Argumenten , von der anderen mit einem

Trommelfeuer wüster Zwischenrufe geführt wurde , stellte der

demokratische Abgeordnete G o t h e i n, „ das Schicksal wägend
in gerechten Händen " , fest , daß die Deutschnationalen — wie

einst Ludendorff — d i e Nerven verloren hätten .
Aus den nicht immer parlamentarischen Zurufen der

Rechten war öfters das Wort „ W a h l r e d e " zu vernehmen .
Wir möchten diese Kritik nicht für unbedingt vernichtend
balten , zumal es das gute Recht eines Abgeordneten ist , einen

Äppell an das Volk , den er für wahrscheinlich hält ,
mit einigem Nachdruck zu unterstützen . Im übrigen waren es

besonders zwei Dinge , die auf der Rechten erhebliche Auf -

regung hervorriefen .
Genosse Stampfer wies auf gewisse Bestrebungen im

Rheinland hin . die darauf gerichtet sind , gegen eine neue Ge -

treideumlage die Hilfe der Besatzungsbehörden in Anspruch zu

nehmen . Im Zusammenhang damit kam er auf einen Brief
des Landbündlers Oldenburg - Ianufchau aus der

Kriegszeit zu sprechen , in dem dieser dem Minister des Innern

v. Loebell mitteilte , er bestelle aus A erger über die

vielenBerordnungenSÜVMorgenüberhaupt
nicht mehr und viele andere machten es eben -

s a. Die Photographie dieses Kriegsbriefs eines deutschen

Patrioten finden unsere Leser anbei . Ein Exemplar dieser
Photographie wurde vom Redner auf den Tisch des Hauses

niedergelegt : es war der Gegenstand größter Aufmerksamkeit
und gab zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen Abgeord -
netcn verschiedener Parteien Anlaß .

Das zweite , was die Rechte so sehr in Harnisch brachte ,
war�eine Feststellung Stampfers aus dem Auswärtigen Aus -

schuß . Dort war H e l f f e r i ch von Rathenau darauf auf -
merksam gemacht worden , daß die von ihm befürwortete Ab -

lehnung der vorliegenden Verträge das erneute Inkrafttreten
des Londoner Diktats zur Folge haben würde . Helfferich er -

klärte , er lehne auch das Londoner Diktat ab und antwortete

schließlich auf die wiederholte Frage , was denn dann weiter

werden sollte , mit dem klassischen Ausspruch : das weitere werde

sich „ dann eben e n t w i ck e l n " . Das ganze Haus , mit

Ausnahme der Rechten , brach in Gelächter aus , und die Er -

klärung unseres Redners , in dieser kläglichen Verlegenheits -
ausrede habe sich die ganze Gedankenlosigkeit und Gewissen -
losigkeit des deutschnationalen Führers dokumentiert , fand bis
über die Bänke der Sozialdemokraten hinaus lebhaste Zu -
stimmung .

Dagegen war bei der Schlußerklärung Stampfers , die

Sozialdemokratie sei jederzeit bereit , in den Wahlkamps
einzutreten , bei den Bürgerlichen keinerlei Begeisterung zu be -

merken , während die Sozialdemokraten gerade diese Worte

durch besonders starken Beifall unterstrichen .
Heute nachmittag geht die Debatte weiter . Als erster hat

der Angeklagte das Wort : Helfferich !
* *

*
In der gestrigen Sitzung des Reichstags erhielt vor Eintritt

in die Tagesordnung Abg . Trispien <U. Soz . ) das Wort zur Ge -

ichäftsordnung : Meine Fraktion hat einen Antrag eingebracht , die

Regierung aufzufordern , dem Reichstag schleunigst den Plan einer

allgemeinen Finanzreform ' nach bestimmten Leitsätzen

vorzulegen . Ich möchte namens meiner Fraktion beantragen , diesem
Antrag die Dringlichkeit zuzuerkennen . Wir sind damit ein -

verstanden , daß der Antrag der Eteuerkommission überwiesen wird .

Widerspruch wird nicht erhoben : der Antrag wird der Steuer -

kommisfion überwiesen .
In der Besprechung der außenpolitischen Inter -

p e l l a t i o n e n nimmt als erster das Wort

�bg . Stampfer lSoz . )
Die Debatte , die am Mittwoch einigermaßen zusammenhanglos

an uns vorüberrauschte , hat verschiedene Stoffgebiete berührt , die sich
ganz deutlich in zwei Gruppen gliedern lassen . Drei der gestellten
Interpellationen betrafen die besonderen Leiden unserer Boltsge -
nassen an Saar und Rhein ; zwei andere beschäftigten sich mit den

allgemeinen Leiden sinanzwirtfchastlichcr Art , die der verlorene Krie�
über unser ganzes Volk verhängt hat . Ich darf mich hier darauf

beschränken , im allgemeinen zu erklären , daß meine Partei , wie
jede Unterdrückung , so ganz besonders auch die , die am
Rhein und Saar verübt wird , auf das schärfste be -
kämpft . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Meine Partei hat keine
Gelegenheit vorübergehen lassen , ohne unter Ausnutzung ihrer inter -
nationalen Beziehungen dos Ausland über jene Zustände aufzu -
klären , deren Unhaltbarkeit von den stanzösischen Sozialisten und den
englischen Arbeiterparteilern und darüber hinaus von weiten Kreisen
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der Bevölkerung der ganzen Welt längst anerkannt ist . Wir sind der
Ueberzeugung , daß nur der Fortschritt jener Weltgesinnung der Gc -
rechtigkeit imstande sein wird , das schamlos gebeugte Recht an Rhein
und Saar wiederherzustellen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) In diesem
Sinne billigen meine Freunde die Erklärung , die gestern von der
Rcichsregierung abgegeben worden ist .

/�Meine Freunde und ich find nicht d « W geneigt ,
die Gefahr der Loslösung der Rheinlande

als übertrieben groß zu betrachten . Wir halten es aber
dennoch für notwendig , sorgfältig allen Anzeichen nachzugehen , die
stch von dem Bestehen einer solchen Gefahr bemerkbar machen . Räch
zuverlässigen Rachrichien , die mir zugegangen sind , gibt es Leute in
den Rheinlanden , die eine gewisse Reizung zeigen , sich hinter die hohe
Kommission zu stecken , für den Fall , daß die Entscheidung des Deut -
schen Reichstages in bezug aus die Getreideumlage anders aussallen
sollte , als sie es selber wünschen . Dies «r „ lS »stchr »utst ms - Ang « - gc -
sehen werden . • Man -darf - - die Tatsache nicht außer acht lassen , daß
der Rheinische Vauernverein eme - össentliche Kundgebung erlassen
hat . des Inhalts , die Landwirte würden dem neuen Gesetz jeden
Widerstand leisten . . um seine . Durchführung zu verhindern , schärt ,
hört ! - links . ) Wenn so etwas in einem Lande geschieht , das unter
fremder Besatzung steht und in dem fremde Behörden einen gewisie »,
leider nicht unbeträchtlichen Einfluß haben , muß man die Augen
offen halten . Ich will durchaus nicht annehmen , daß die Mehrzahl
der rheinischen Landwirte geneigt wäre , solchen verbrecherischen
Lockungen zu folgen . Leider beweisen aber die Tatsachen , daß es
Schurken gibt . Schurken gibt es in jedem Berussstande , die in
Wahrung ihrer egoistischen Berussinteressen vor direktem Landes -
verrat nicht zurückschrecken . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Ein Do -
kument , das Ihnen beweist , daß meine Behauptung nicht auf dem
Sand gebaut ist , habe ich hier . Halten Sie es für möglich , daß ein
Ihnen allen , besonders Ihnen da drüben ( nach rechts ) sehr wohl be -
kannter Mann am 12 . April 1915 unter dem furchtbarsten
Druck der englischen Blackade an einen preußischen Minister einen
Brief geschrieben hat , dessen Hauptstelle ich mir zu verlesen erlaube .

Liebste Exzellenz Fritz !
Zm Begriss , nach Polen aus meinen Posten zurück¬

zukehren , danke ich Gott , die Schererei mit den Gütern und
der Zivilverwaltung tos zu fein . — Es ist aus dem Lande

jetzt tatsächlich uncrlrägliäi mit den täglich wechselnden Ver¬

ordnungen . Ich bestelle 500 Morgen über¬

haupt nicht , und so machen es viele ( Hört , hört !
bei den Sozialdemokraten . Zuruf : Dolchstoß ! Abg .
Stampfer : Das ist der Dolchstoß , gewiß ) , well die Ansicher -
heil der Ernte und der Bestimmungen zu groß ist . Die

Sache mit den kartofseln ist jetzt einigermaßen vernünftig ,
von den ' Schweinen wird die Hälfte in der Pökellonne
versauten . Die Erbitterung auf dem Lande

ist sehr groß und wird sich nach dem Kriege ent¬
laden . Dazu kommt , daß das Vertrauen zu der Obersts ?
Heeresleitung sn allen Kreisen immer mehr schwind »».
Daß das Vertrauen zu der obersten Zivilleitung längst fehlt ,
weißt Du . — Run aber Schwamm drüber .

An wen war dieser Brief gerichtet ? An den Herrn Minister des
Innern , Herrn v. L o e b e l l. Ich weiß leider nicht , was er darauf
veranlaßt hat . Vielleicht kann man an anderer Stelle danach fragen .
Unterschrieben ist dieser Brief von Ihrem Freund Abenberg , syerr
Mumm . ( Abg . Mumm ist nicht deutschnational ! L�lchch� Zurufe
links : Wels : „ Das war der Dolchstoß ! " )

Der Herr ist nicht deutschnational ? Ich danke für die Aus -
klärung . Herr v. Oldenburg , den ich hier einen Landesver -
r ä t e r nenne , war der engere Kollege jenes Herrn
R ö s i ck e , der vor «inigen Tagen hier fiir Sie gesprochen hol .
( Sehr richtig ! links . ) Herr v. Oldenburg ist der Mann , der einmal
vor Iahren an derselben Stelle stand , an der ich hier stehe , und den
berühmten Satz sagte : „ Zehn Soldaten , vom Kaiser geschickt , mühten
genügen , um diesen Reichstag auseinander zu jagen . " ( Zuruf von
den Deutschnationalen : Haben Sie das gehört ? ) Jawohl , ich Hab -
es gehört . Und warte » Sie weiter ab . Dieser Herr v. Oldenburg
ist derselbe Herr , den Sie dieser Tage in den illustrierten Zeitungen
sehen konnten , geschmückt mit der alten Uniform , ge -
schmückt mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse , das er waig -
scheinlich dafür bekommen hat ( Sehr wahr ! links ) , wie er treu -
herzig und bieder dem Feldmarschall v. Hindenburg die
H a n d s ch ü t t e l t. Ich frage Sie , welchen Wert diese alle Uni¬
form noch haben kann , wenn solche Männer sie tragen dürfen . Ich
frage Sie , welchen Wert das Eiserne kreuz 1. Klasse noch haben
kann , wenn solche Leute es tragen dürfen , die solche Briefe wie

diesen schreiben . �Das frage ich Sie ( nach rechts ) , und ich bitte Sie ,
in der Debatte ' Vorauf die Antwort zu erteilen .

Ich darf also , zum Zusammenhang meiner Ausführungen
zurückkehrend , sagen : Schurken gibt es m jedem Stand . Und weil
es solche Schurken gibt , wappne ich die rheinischen Land -
w i r te , ihren Einfküsterungel ! zu folgen . Ich vertraue darauf , daß
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die rheinischen Landwirte niemals in der Vertretung ihrer Berufs -
interessen soweit gehen werden , daß sie wie jener v. Oldenburg bis
zum lcusächlicben Landesverrat schreiten werden .

Bevor wir am Mittwoch jene Erklärungen rheinländischer Ver -
treter hörten , die uns alle tief ans Herz griffen , mußten wir die
tänzelnde selbstgefällige , rosige Beredsamkeit des Herrn Dr . R e i -
ch e r t ( dtfchn . ) über uns ergehen lassen , der sich mit dem Repara -
tiot - vproblem und den uns hier besonders beschäftigenden Verträgen
mit einer vollkommenen sachlichen Ahnungslosig -
k e i t aitseinandergesetzt hat . ( Sehr wahr ! links . ) Wir haben uns
wohl alle , als wir Herrn Reichert auftauchen sahen , gefragt :

Warum denn nicht Herr Hclsserich ?
Allerdings , was Herr Helfferich über diese Dinge zu roden hat .
haben wir schon <2- oder 7Kmal gehört , und es würde nichts scha -
den . wenn wir es auch ein 77 . Mal hören würden . Aber vielleicht
kann ich das Rätsel läsen , warum Herr 5>elfserich sich einstweilen
noch im Busch verborgen gehalten hat . ( Zurufe von den Deutsch -
nationalen : Er steht auf der Rednerliste ! Warten Sie nur ab ! )
Ich höre , er wird später zu Wort kommen , und ich freue mich außer -
ordentlich , daß Herr Helfferich , den ich zu meinem Bedauern nicht
auf seinem Platze sehe , Gelegenheit haben wird , auf meine Frage
zu erwidern , die seine Freunde ihm gewiß bereitwillig mitteilen wer -
den . — Ich will aus gewisse Borgänge in der vereinigten Sitzung
des 7. Ausschusses und des 9. Ausschusses zu sprechen kommen , die
ja auch Herr Reichert hier schon angezogen hat . Wir sprachen in
dieser Sitzung über die uns auch jetzt befchäftigendeit Berträge , und
Herr Reichsminister Dr . Rathenau erlaubte sich, Herrn Helfferich
darauf aufmerksam zu machen , welche Folgen die von ihm ge -
wünschte Ablehnung der Berträge haben würde . Herr Helfferich
ergriff das Wort und sprach , wie Sie sich denken können , sehr
zungengelcnk , wie wir es ja stet » an ihm gewöhnt find . Als er
aber durch Zuruf immer wieder genötigt wurde , auf die Frage des
Ministers Dr . Rathenau , wie es denn mit dem Londoner
Finanzdiktat stünde , einzugehen , sagte er : „ Ja , meine
Herren , dabei würden wir auch nicht stehen blei -
ben . " Als ich ihm dann zurief : „ Und dann ? " , da drehte sich
Herr Helfferich mir zu und sagte nichts weiter als die historischen
Worte , die ich im stenographischen Protokoll des Reichstages für
ewige Zeit festhalten und darum wörtlich wiederholen will :

„ da , das andere wird sich dann eben entwickeln . "

tLcbbafte Rufe : 5zört . hört ! und Lochen links . — Gegenrufe von den
Deutschnationalen . ) Als ich jene Worte vernahm , war es mir , als ob
ich den Geist des alten Regime » durch den Saal wandern sehe . Da »
ist der alte Geist der tönenden Phrase ( Sehr richtig ! links ) ,
der rasselnden Geste , hinter der nichts , gar nichts steht , kein Wille zur
Tat , kein Plan , keine staatsmännische Ueberlegung , kein politischer
Gedanj� . ( Lebhafte Zustimmunz links . ) Das ist jener Geist des alten
Regimes , der zum „ P a n t h e r s p r u n g von A g a d i r " geführt
hat . das ist jener Geist , der dein Kaiser die Hand geführt hat , als
er in die serbischen Dokumente im Schicksalssommer 1914 schrieb : „ In
den Sandschak einmarschieren , dann ist der
Klamauk fertig . " Ja , meine Herren ( nach recht ») , Sic und
Ihre Größen »erstehen nie etwas anderes , als den Klamauk fertig
zu machen . ( Sehr wahr ! links . ) Wie man dann herauskommen soll ,
das überlassen Sie den anderen . ( Sehr richtig ! link ». ) ( Nach recht »)
Sie lachen darüber ! Kennen Sie denn nicht die Urteile Ihrer eigenen
Größen über diese Dinge ? Wissen Sie denn nicht , daß Herr
v. T t r p i tz sagte , daß wir in den Krieg „ hinein -
geschlittert " sind ? ( Zuruf b. d. Deutschnorl . : Das war Lloßd
George ! ) — Gewiß . Lloyd Georg « hat es auch gesagt . Wir sind
hineingeschlittert durch den Geist des alten Regime « , durch den Geist

.. der frivolen Fahrlässigkeit , durch den Geist der großen Redenearien
und der rasselnden Geste , hinter denen nichts steht .

Ich frage Herrn helfferich , in was wir denn jetzt hloeinschlitiera
sollen ?

Wenn er mir keine klare Antwort darauf geben kann , dann werden
wir alle feststellen müssen , daß die negative Kritik , die er übt , und
die nicht fähig ist , irgendwelche positiven Ratschläge zu geben , nichts
anderes ist , Herr . helfferich , als eine ganz gewissenlose
Drmngogie .

Wie lagen denn die Dinge in der Wirklichkeit ? Ale Erbschaft
der einzigen bürgerlichen Regierung , die die deutsche Republik bisher
erlebt hat . war uns das Londoner Diktat zurückgeblieben . Seitdem
ist ein Jahr und ein Monat vergangen , und ich glaube , wir dürfen
heute hier erklären : Kein objektiv denkender Mensch kann der gegen -
wärtigen Regierung da » Zeugnis verweigern , daß ihre Politik im
ganzen geschickt und glücklich getvcsen ist , daß sie das deutsche
Volt vor schweren Gefahren behütet tmd ihm manche Erleichterungen
gebracht hat . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Daß wir uns an diesem

von der halbbilöung zur voltsbjlöung .
Bon Dr . Theodor Geiger .

Wenn es richtig ist , daß die Schule dem Leben zu dienen hat ,
so bedarf das demokratische Staatswesen , das den Ehrgeiz hat , wirk -
lich ein solches zu sein , anderer Schuleinrichtungen als der Obrig -
keitsstaat . In diesem kommt es nur darauf an , die Angehörigen
einer bevorzugten Klosse zu der Fähigkeit heranzubilden , andere

zu beherrschen , während im Hinblick auf dle Bildung der Be -

herrschten nur das eine Interesse besteht : daß sie beruflich tüchtig
und willig seien , ihre Tüchtigkeit in den Dienst der sie beherrschen -
den Schicht zu stellen . Bildung im eigentlich kulturellen Sinne ist
ein Luxus , den die Oberschicht sich leisten kann , der sich aber bei den
Unterschichten nur unter Gefahr der Auflehnung gegen das Klassen -
joch verbreiten könnte .

Anters der wahrhaft demokratische Staat : er bedarf einer Be -

völkerung , in der jedes einzelne Individuum , seinen Kräften und

Anlagen gemäß , sich als mitverantwortlich für das Ganze fühlt
und am Gedeihen des Ganzen aktiv mitarbeitet : nicht nur als wirt -

schaftliche Zelle in den engen Grenzen des Berufs , sondern darüber
binaus als politisch denkendes und handelndes Glied der Gesamtheit - -
Darum braucht der demokratische Staat mit zwingender Notwendig -
teil neben den Berufs - und Fachschulen eine Hochschule , deren Aus .
gab « es ist , die bildungsfähigen und nach Kultur strebenden Ele -
mente aller Schichten unmittelbar an die Kulturwerte heranzu -
führen , welche die Grundlage unseres Kulturlebens bilden . Diese
sozialpädagogische Funktion kommt der modernen V o l k s h o ch -

schule zu.
Als die für sie gegeben « Form der Lehre betrachtet die Bolls -

bochschule folgerichtig die Arbeitsgemeinschaft , welchr
ihrerseits ihrem tiefsten Wesen nach eine demokratisch « Methode ist .
Dura ) allzu vielen Gebrauch und Mißbrauch hat das Wort „ Arbeits -
gemeinschaft " in letzter Zeit allerdings einiges von feinem guten
Klang eingebüßt : da « tarn aber nicht den Wert dessen Mindern ,
wo » sich mit Recht „ Arbeitsgemeinschaft " nennt .

Sie stellt nicht Schülern einen Lehrer gegenüber , sondern ver -
cmigt strebende Menschen unter einem Führer . Sie will nicht pro -
grommäßig ein ' bestimmtes Maß von Kenntnissen und Wissen ver -
Mitteln , sondern sie versucht , Menschen zu ernstem und selbständigem
Denken in allen Zweigen der Wissenschaften und Künste anzuregen .
anzuleiten . Dabei tritt naturgemäß das Stoffliche in den Hinter -
grund , während der geistige Kern , das kulturell Wesentliche im
Vordergründe steht : die Problematik und der Kampf mit Ihr . B« .
vbachtete Tatsachen werden untersucht , analysiert , gedeutet , gewertet :
jeder hat etwas zur Lösung der Fragen beizutragen und der beste
F' V>r «r ist derjenige , welcher selbst am wenigsten zu erläutern
und zu lehren nötig hat : er versteht es am besten , den denkenden
Lai ?. , zu eigenen Erkenntnissen zu führen und ihn zur Formulie -
rung dieser Erkenntnisse anzuleiten .

Mach sind es nur wenige Menschen , die befähigt sind , einer
solchen Arbeitsgemeinschaft tüchtige Führer zu sein : begreiflicher -
weise , da die lebende Generation von Pädagogen kaum irgendwie
auf solche Ausgaben vorbereitet wurde und jeder darum aus Eige -
nem zu schöpfen , mühsam Erfahrungen zu sammeln hat , um all -

mählich den ihm hier geftelltcn Ausgaben sich gewachsen zu zeigen .

Werk beteiligen durften , während Sie ( nach rechts ) Ihre demagogi -
schen Späße rissen ( Zurufe links und rechts , Unruhe ) , da » erfüllt uns
mit tiefer Genugtuung . Wir haben das Wiesbadener Abkommen
im Gegensatz zu den Herren Deutschnationalen begrüßt , weil wir
ein Abkommen zwischen Deutschland und Frankreich lieber sehen , als
irgendein anderes Abkommen , das zwischen zwei Völkern der Welt
geschlossen wird . Für uns ist

das französisch - deutsche Problem das Zentcalproblem der ganzen
Welk

( Sehr gut ! b. d. Soz . ) , und wenn es nicht in Ewigkeit so weitergehen
soll , daß sich die Europäer in Intervallen von 89 bis 49 Iahren
gegenseitig die Hälse abschneiden , dann muß endlich einmal irgendwie
der alte Streit zwischen Frankreich und Deutschland zu Ende gebracht
werden . Und darum begrüßen wir jedes Abkommen , das zwischen
Deutschland und Frankreich getroffen wird . Wir haben dieses Ab -
kommen begrüßt , weil es Geldleistungen durch Sach -
l e i st u n g e n ersetzt , wir haben es begrüßt , weil es vor allem den
Aufbau der zerstörten Gebiete vorsieht . Wir haben das
Wiesbadener Abkommen begrüßt , weil wir in ihm den ersten Schritt
sehen auf dem Weg « , der über das Gutachten der Londoner Banken
zum Gutachten des Morgan - Komitces geführt hat . Da « Wiesbadener
Abkommen hat dann manche Beränderung erfahren : durch da »
Bemelmans - Abkommen , durch das Gillet - Abkommen , durch die Note
der Reparationskommission vom 21. März . Wir halten nicht alle
diese Aenderungen für erfreulich . Wir nehmen die
Verträge an , weil sie in der Richtung der von uns für richtig ge -
haltenen Politik liegen , und wir nehmen sie auch unter dem Gesichts -
punkte an , daß sie doch alle vorübergehende Erscheinungen sind , stark
dem Wandel der Zeit unterworfen . ( Lebh . Zust . b. d. Soz . )

Das Londoner Finanzdikkat ist faktisch erledigt und nach ihm
kommt das Finanzdikkat von New Jork , das die Dinge ganz

ander » gestalten wird .

Ich muß mich in diesem Zusammenhang noch einmal kurz an
den Redner der Deutschnationalen wenden . Hat Herr Reichert , als
er unsere einstigen Kriegsgegner als Feinde bezeichnete , etwa sagen
wollen , daß derjenige , der von diesen Feinden Geld nimmt , Lande » .
verrat begeht ? Hat er sagen wollen , daß sich gewisse Leute iür ihr »
Schriften bezahlen lassen ? Dann möge er sich mit dem ehemal ig en
Kaiser , dem ehemaligen Kronprinzen und mit Herrn
Erich Ludendorff auseinandersetzen . Weih Herr Reichert , der
gestern hier so lächelnd , so tänzelnd , so rosig von unseren „ Feinden "
sprach , weiß denn der Herr , was das ist : „ein Feind " ? hat er im

Drahtverhau gegen den Feind Posten gestanden , wie wir anderen ?
( Zurufe von den Deutsckmationalcn : Sie ? ) Jawohl , das habe ich
getan ! ( Zuruf rechts : Bei der Etappe in Galizien ? ) Nein , am
Ifonzo habe ich das getan ! ( Unruhe und Zurufe be! den Soz . : Un -
verschämtes Korps ! ) Hat Herr Reichert jemals aus eigenem Erleben
die unsäglichen Scheußlichkeiten , das tiefe Grauen kennen gelernt ,
das sich bei aller männlichen Tapferkeit mit jenem Begriff ewig und
immer verbinden muß ? wir . die wir das erlebt haben , Millionen
und nber Millionen , wir wollen nie wider Volk als Volk , Feind
gegen Feind stehen ! ( Lebh . Beifall bei den Soz . ) Unsere Feinde
sind alle diejenigen , die den großen Gedanken der Bölkcrfreiheit und
dcs Bölkerfriedens mit lügnerischen Phrasen , mit wüster Verhetzung ,
mit Knüppeln , Revolvern , Vlausäurespritzen zu Leibe gehen . Wir
hassen den Geist des poincarismus , wir hassen den Geist des natio¬
nalen Blocks , und darum hassen und bekämpfen wir auch den Geist ,
der getvisse kreise hier erfüllt . ( Lebh . Zustimmung bei den Soz . )

Was uns die nächsten Tage bringen werden , wissen wir nicht .
Konflikte dcr inneren Politik kündigen sich an , die schwer lösbar er -
scheinen . Man spricht von einem Appell an das Volk . Das
eine will ich Ihnen sagen :

kommt es zum Kampf , dcr ausgefochten werden soll nicht
mit den brutalen Mitteln der Gewalt , sondern mit geistigen
Waffen auf dem freien Feld « der Demokratie , dann werden wir

mit brennender Kampfeslust in diesen Kampf hineingehen . Das

ganze denkende und arbeitende Deutschland wollen wir dann

trnfrusen gegen Sie , seine Verderber ! Millionen und ober
Millionen sind bereit , uns zu folgen , wenn der Ruf erschallt :
V o l k w eh r' d i ch! ( Lebh . Beifall b. d. Soz . Lärm b. d. Dnat . )

Abg . Golhein ( Dem. ) : Der deutschnationale Redner Dr . Reichert ,
der den Auftakt zu dieser Aussprache gab , hat die Würde wenig ge -
wahrt . Nach dreißigjähriger vorwurfsfreier parlamentarischer Per -

gangenhelt Hab « ich wohl das Recht , «in solche » Auftreten eines

jungen Parlamentariers zu verurteilen . Wir halten die Sachliefe -
rungsabkommen keineswegs für ideal , aber man muß anerkennen ,
daß sie einen Fortschritt bedeuten .

Abg . Emminger ( Bayer . Vp. ) betont die Einigkeit des ganzen
deutschen Volkes mit der Regierung in dcr Verurteilung des Un -

Auch fragt es sich, od überhaupt — abgesehen von einem hohen
Maß demokratischen Gemeinschaftsgefühls und sozialer Berantwort -

lichkeit — einem Pädagogen wesentliches an Ausbildung für diese
Art der Lehrtätigkeit vermittelt werden kann . Denn es ist keine

bestimmte , ln «in Schema zu fassende , als Rezevt zu formulierende
Methode , welche der Arbeitsgemeinschaft zugrundeliegt . Ihr Wesen
besteht ja gerade darin , daß sie nicht die Individualität der Schüler
im Stofflichen des Unterrichts auf ein « uniforme Einheit , ein un -

persönliches Gleichmaß ( oder Mittelmaß ) vereinigt , sondern darin ,
daß sie die Individualität völlig unangetastet läßt , ja , zu noch
deutlicherer Prägung hinanführt , indem sie neue Erkenntniswerte
dem persönlichen Stempel unterwirst . Die Methode ist demnach
nur zu einem Teil bestimmbar durch den Lehrstoff , in noch größerem
Maße aber durch die Individualität der Hörerschaft . Alles Schema
würde hier vernichtend wirken . Einzige allgemein sctzbare Norm

für dftse Art der Lehre ist : Einstellung auf Problematik und For -
schung .

Dazu bedürfen wir allerdings einer Auslese von Lehrern , die
nicht durch irgendein Examen getroffen werden kann , da » ja stets
nur bestimmte Kenntnisse als vorhanden festzustellen geeignet wäre .
Für diese Auslese müssen andere Gesichtspunkte maßgebend sein :
wer Laien in Geist und Wesen wissenschaftlicher Forschung - md
Problematik einführen will , muß auf dem Gebiet seines Faches selbst
irgendwie Forscher sein . Das heißt nicht , daß er ein Entdecker
neuer großer Ergebnisse sein muß� wohl aber , daß er selbst ln seine
Wissenschaft tiefer eingedrungen ist , als durch das Erlernen ihrer
Ergebnisse : diese muß er wohl beherrschen , muß aber darüber hin -
aus selbständiger Geist genug sein , um im Felde der fachlichen For -
schung seinen eigenen Standpunkt einzunehmen und fachlich « Er -
kenntnisse in ihren großen philosophischen Zusammenhängen zu
begreifen .

Diese wissenschaftliche Forderung ist aber nur die eine not -
wendige Voraussetzung dcr Lehrbcfähigung . Unter denen , welche
sie erfüllen , haben wir erst die eigentliche Auswahl dcr geeigneten
Volks Hochschullehrer zu treffen : und zwar nach dem Maßstäbe
ihrer pädagogischen Eignung , ihrer Fähigkeit , den Kontakt mit dem
Publikum der Bolkshochschule zu finden , dcr allein « s ihnen ermög -
licht , Laien jene unbedingt notwendige Einstellung auf die Proble -
matik und die weltanschaulichen Zusammenhänge der fachwissen -
schaftlichen Gedankenkomplexe zu wecken . Es wäre oberflächlich ,
zu glauben , man könne ! n dieser Art nicht mit Laien und nicht ohne
einen großen wissenschaftlichen Tatsachenapparat arbeiten . Gehen
wir , wie hier , vor allem in die Tiefe statt in die Breite , so kann
ohne Zweifel durch einen geistig hochstehenden Lehrer die wissen -
schaftliche Fragestellung und dcr Forschergeist auch unter Berzicht
auf ausgedehnte Detailkenntnisse an einer verhältnismäßig kleinen
Zahl zunächst einfacher Probleme enthüllt werden , wenn dies « nur
mit äußerster Sorgfalt bis ins Letzte gemeinsamer Klärung unter -
worfen werden . Diese Arbeitsweise ist gerade das Gegenteil der
zur Halbbildung führenden Pepulär - Wissenschaft und wird darum
auch nie den Dünkel der Halbbildung züchten , sondern Achtung vor
ernster , verantwortungsvoller Geistes - und Forscherarbeit wecken .

Allerdings wäre es vermessen zu glauben , daß eine solchen
Methoden huldigende Bildungseinrichtung Masienzulauf haben wird .
Die Fähigkeit zu selbständiger verantwortungsvoller Gedankenarbeit

rechts , das im Rheinland und im Saargebiet dem deutschen Bot ? «
und der deutschen Wirtschaft angetan wird . Wir werden für d i C
Ratifizierung des Abkommens stimmen . Die Par - >

Abg . ten hompel ( Z. ) stimmt dem Sachlieferungsabkommen zu ,
betont aber , daß damit das Reparationsproblem noch nicht gelöst sei .

Abg . Dr . Breitscheid ( U. Soz . ) : Weder mit Gewalt noch durch
Volksabstimmung kann heute das Rheinland von Deutschland los -

gerissen werden . Wir erheben schärfsten Einspruch gegen
die Vergewaltigungen im Saargebiet . Den Abkommen

stimmen wir zu im Interesse einer Berständigung . Bon größter
Wichtigkeit ist das Verhalten der Regierung zu den neueren Plänen .
die sich gegen die Zwangsanleihe richten . Unsere ganze Stellung

zur Außenpolitik der Regierung ist aus » engste verknüpft mit der

Finanzpolitik der Regierung . Es ist nicht Steuerdriickc - bergere ' ,
wenn die Arbeiterschaft verlangt , daß die neuen Steuerlasten jetzt
in erster Linie den tragfähigeren Schultern aufgelegt
werden . Die Bergarbeiter unter Tage haben die Friedensleistung

schon wieder erreicht . - Aber sie wandern größtenteils in andere Be -

rufe ab . weil sie dort bessere Löhne erhalten . Die Produk - tions -

fähigkeit der deutschen Arbeiter wird am besten derdurch gestärkt ,

daß man ihnen ein ausreichendes Quantum Lebensmirtei liefert .
und daß man ihre Freude an der Arbeit erhöht . ( Beifall bei den

Soz . ) Wir verlangen Antwort auf die Frage , ob man moralische

Eroberungen davon erwartet , daß der Kapp - Offizier Löwenfetd zum

Schiffskommandanten gemacht wird , wenn die Regimentsfciern , die

in Wirklichkeit Appelle für die Monarchisten find , von der Reichs -

wehr unterstützt werden . Diese Borgänge sind Gefahren für die

Republik , und die schlimmste Gefahr für die Republik ist der Reichs »

w e h r m i n i st e r B e ß l « r. ( Lebh . Zustimmung bei den U. Coz . )
Wir glauben an die Möglichkeit einer deutfch - französtfchen Ber¬

ständigung und verlangen von der Regierung , drß lie «in « Atmo -

fpbäre schafft , in dcr dies « Berständigung gedeihen kann . ( Beifall
bei den U. Soz . )

Abg . Dauch ( D. Dp. ) : Wir protestieren gegen die Behandlung
des Reichstages beim Wiesbadener Abkommen . Im Rahmen des

Unmöglichen führen die Abkommen nicht vorwärts , sie verzögern nur

die Katastrophe um ein geringes . Deshalb lehnen wir die Verträge ab .

Hierauf Vertagung . — Weiterberatung Freitag 2 Uhr .

Kampf um öie Fwangsanleihe .
Der Steuerausfchuß de » Reichstages begann nach Be -

endigung der Generalaussprache am Donnerstag die Einzelberatung
der Vorlage über die Z w a n g s a n l e i h e. — Im Steuerkompromiß

ist die Höhe der Anleihe aus eine Goldmilliarde festgesetzt worden .
d. h. die Anleihe soll sich auf eine Summe erstrecken , die dem Wert

einer Milliarde Goldmark gleichkommt . Nach dem heutigen Valuta -

stand kämen etwa 72 bis 75 Milliarden Papiermark in Betracht .
Die Regierungsvorlage spricht von 69 Milliarden Papiermark . Die

bürgerlichen Partelen haben nun das offenstchtliche Bestreben , den

Anleihebetrag zu fixieren und möglichst niedrig zu halten . Nach -
dem zunächst ein Antrag der Deutschnationalen abgelehnt worden

war , der an Stelle der Zwangeanleihe eine freiwillige Anleihe

setzen will , wurde auf Antrag des Volksparteiler «
Dr . Becker - Hessen beschlossen , im § 1 des Gesetzes dle Höh « der

Anleih « aus 69 Milliarden festzusetzen . Ein Antrag der

Sozialdemokraten , 75 Milliarden festzulegen , wurde gegen
die Stimmen der Linken abgelehnt . Unsere Vertreter lm Ausschuß
versäuniten nicht , den bürgerlichen Partelen den Ernst ' der Stunde
klar zu machen . Sie wiesen ausdrücklich darauf hin , daß in der

Frakilon Einmütigkeil darüber herrsche , daß die Zwangsanleihe
nicht durchlöchert und ausgehöhlt werden darf . Der ungeheuren
Belastung des arbeitenden Volkes müsse ein sicbtbares Opfer des

Besitzes gegenübergestellt werden . Nicht nur die Zwangsanleihe .
sondern auch die Getreide Umlage und die Z u st ä n d e der

Reichewehr hatten eine Situation geschaffen , die berücksichtigt
werden müsse . Die Unabhängigen traten den Ausführungen unserer
Bertreter bei . Auch der Reichsfinanzminister Hermes bekräftigte
verschiedentlich die Aeußerungen der sozialdemokratischen Sprecher .

Bei der Beratung des § 4, der die Verzinsung d e r A n -

leihe nach Ablauf der dreijährigen zinslosen Frist regelt , verhielten
sich die bürgerlichen Parteien ähnlich . Die Regierungsvorlage sieht
bis 1939 einen Zinsfuß von VA Proz . vor : der Reichsrat hat
4 Proz . in Vorschlag gebracht . Die Sozialdemokratie und die Un -

abhängigen traten für den Regierunasentwurf ein , dagegen stimmten
die bürgerlichen Abgeordneten einschließlich der de » Zentrum » und
der Demokraten für eine 4prozentige Verzinsung . Abg . Curtiu »
von der Deutschen Volkepartei erlaubte sich den Spaß , daß auch eine

4prozenttge Verzinsung immerhin noch „ ein ganz erhebliche »
Opfer des Besitzes " bedeute .

ist in allen sozialen Schichten auf eine Auslese von Menschen be -
schränkt . Es kommt auch zunächst keineswegs darauf an , daß jeder
einzeln « sich in so tiefem Sinne mit den Kulturwerben vertraut
macht , so sehr dies natürlich als Ideal gewünscht werden muß :
nächste , weil zunächst einzig erfüllbar « Aufgabe ist es , die Möglich -
keit dazu den «rnstbaft Strebenden aller Schichten zu bieten .
Weitere Kreise wird diese neue Kulturbewegung im Dolke ziehen
durch das Beispiel und Vorbild eben dieser vorerst Wenigen .

Es kann darum der Wert einer auf diese hohen Kulturziel « ein -
gestellten Einrichtung , wie e» z. B. in Berlin die Bolkshochschule
Groß - Berlin ist , nicht geschmälert werden durch den Hinweis , daß
andere Einrichtungen mit anderen Zielen mehr Zuspruch finden .

Ebenso wenig kann es für die Beurteilung solcher Bestrebungen
entscheidend sein , ob der Beurteiler die demokratisch « Staatssorm
verficht oder ablehnt . Da » einzig stichhaltige Argument gegen die
Demokratie ist die Behauptung , die Menschen seien nicht für sie
reif . Da wir die demokratische Staatssorm ober haben , so muß
auch ihr Gegner — wenn er nämlich ehrlich ist — jede Einrichtung
begrüßen und unterstützen , welche geeignet ist , der demokratischen
Idee brauchbare Gefäße , verantwortliche Träger heranzubilden .
Wer sich ernsthaften und aussichtsreichen Bestrebungen dieser Art
wegen ihres demokratischen Geistes widersetzt , begeht eine bewußte
Unehrlichkeit , handelt zum Schaden nicht nur der demokratischen
Berfassung , sondern — seines nun einmal demokratisch verfaßten
Volkes überhaupt .

Reue Rachrlchlen von Rasmussen . Der dänische Forscher Knud
Rosmussen hat von seiner Fahrt nach dem nordöstlichen Amerika ,
der sogenannten „ fünften Thule - Expedition " , ein Lebenszeichen von
sich gegeben . Es ist ein Bericht , dcr vom September des Vorjahres ,
als die Reisenden auf der „ Dänischen Insel " in Lyon - Sund ihr
Standquartier aufschlugen , bis zum IS . Januar dieses Jahres reicht .
Zlus dem Bericht geht hervor , daß die Gesellschaft ohne Unglücksfalle
überwintert hat . In verschiedenen Abteilungen haben die Mit -
glieder ununterbrochen Rekognoszierungsfahrten gemacht , deren Er -
gebnisse dahin zusammenzufassen sind , daß in den Gegenden des
Lyan - Sunds , der Eoors - Bai , des Hurd - Kanals und der Repulse - Bai
zahlreiche Spuren früherer Eskimoanstedlungen an -
getroffen worden sind. Der Teilnehmer der Expedition Th . Mathi -
assen glaubt schon >etzt aus den gemachten Beobachtungen den Schluß
ziehen zu können , daß die Funde zwei Kulturschichten erschließen
werden . Eine ältere rührt der Tradition der jetzt lebenden Eskimos
zufolge von einer verschwundenen größeren Rasse her ,
die feste Winterhäuser aus Walfischknochen und Grastorf gehabt bat .
Die Häuser sind immer hoch gelegen , an Stellen , die man bei den
jetzigen Wasserverhältnisse niemals gewählt hätte . Sie müssen au »
einer Zeit stammen , da der Wasserstand des Meeres bedeutend höher
war . Es ist nicht unmöglich , daß die primitiven Eskimos auf der
Southampton - Jnsel die letzten Abkömmlinge dieser alten Bevölke -
rung sind . Die jüngere Kulturschicht wird durch die jetzt lebenden
Aivilik - Udlelik - Eskimos vertreten . — Wie der Bericht weiter mit -
teilt , verstrich der ganze Herbst , ohne daß es die Eisverhältnisse der
CxpediUcn ermöglicht hätten , mit Menschen in Verbindung zu
kommen . Am 28. November unternahm Rasmussen mit seinem Be -
gleiter Freuchen eine Reise nach der Repulse - Bai , um in Verbindung
mit der dortigen Station der Hudson - Bai - Kontpagnie zu kommen .



Die Getreiöevorlage .
Besprechung in der Unterkommissio « .

Die Verhandlungen über den Getreidepre ! » gestalteten sich
schwierig . Ein « Verständigung auf gesunder Grundlag « war nicht
zu erreichen , obwohl beabsichtigt ist , die Festsetzung des Umlagcpreiscs
im Wirtschaftssahr dreimal unter eingehender Prüfung der Verhält -
niste vorzunehmen . Ueber die 5) ohe der Umlage konnte ebenfalls
keine Einigung herbeigeführt werden . Darüber soll morgen im

Ausschuß entschieden werden .

Uebergabe öer zweiten Zone .
Veulhen , 22. Juni . ( WTB . ) In Leobschütz wurde heute

vormittag auf dem Hause des Kreiskontrolleurs die deutsche
Flagge gehißt , nachdem die Fahnen der Alliierten gesenkt waren .
Die Besatzungstruppe » marschierten darauf au « Leobschütz ab .

Morgen werden die R S u m u n g s m a ß n a h m e n in der zweiten
Zone beendet sein . Ein deutsches Reichswehrreiterregiment zieht
um 11 Uhr in Leobschütz «in . Morgen beginnen dann die Räu -

mungsarbeiten in der dritten Zone . In dieser Zone liegen Rosen -
berg , die Teile von Lublinitz , Tarnowitz , Beuthen -
Land und Gleiwitz - Land , die sich östlich von der neuen

Grenze befinden , also in polnischen Besitz übergehen . Am Sonn -
abend rückt die deutsche und polnische Polizei in diese Zone ein . Zlm

25. Juni ist - Flaggenwechsel und Abmarsch der Besatzungstruppen .
Am 2(3. ziehen deutsche Truppen in Rosenberg ein . Der 25. Juni

ist gleichzeitig der erste Tag der Räumungsmaßnahmen in der

vierten Zone . In dieser Zone liegen Zkosel , Plcß , sowie der polnisch
werdende Teil von Hindenburg .

In Kattowitz fand heute die feierliche Einführung Colon -

d e r s, des Präsidenten der gemischten Kommission , statt . In

Beuthen wurde Professor K a e ck e r b e e ck, der Präsident der

Tchiedsgerichtskommission . eingeführt .
- /

Sombenattentate ohne Enöe !

Hamburg , 22. Juni . ( MTB . ) Gegen die Bücherei des ftci -

deutschen Hauses wurden heute mittag vier Sprengkörper

geworfen . Der Schaden beschränkt sich auf die Zertrümmerung
einer Fensterscheibe . Wie erst jetzt bekannt wird , soll vor etwa zwei

Wochen ein ähnlicher Anschlag gegen die Bücherei verübt war -

den sein . _

Das tzohenzollernvermögen .
Im Preußischen Landtag haben die Genossen Lüdemann und

Limbertz einen Antrag eingebracht , der mit der Frage der Hohen -

zoll « rnabfindung in engem Zusammenhang steht . Der Antrag ersucht
das Staatsmimsterium , dem Landtag baldmöglichst in einer Denk -

schrist genaue Mittellungen zu machen über das Ergebnis der

von dem Staatsministerium durchgeführten Nachprüfung der

Eigentumsverhältnisse am Hohenzollernvermögen , im be .

sonderen über Entstehung , Wert und Erträgnisse des streitigen Ver -

mögen » , über die an Mitglieder des Hohenzollernhauses gelangten

Bermögenswerte und Zahlungen sowie über die dem Staate aus

dem jetzigen Zustande erwachsenen Derwaltungskosten .

wa » ist de » Deutschen Vaterland ? Dem Parlamentsjournalisten
des „ Tag * , Herrn I . Zimmermann , hat es der sozialdemokratische
Fraktionsredner vom Donnerstag stark angetan , denn Herr Zimmer -
mann bemerkt mit grimmiger Geste gegen ihn : „ Cr schleuderte wüste
Anwürf « gegen den Kaiser , den Kronprinzen , gegen
Ludendorss , kurz — gegen das eigene Vaterland . * Also
Kaiser , Kronprinz und Ludendorss bilden zusammen das deutsche
Baterland . Wir erlauben uns nur eine bescheidene Anfrage : Als
am g. November 1318 Kaiser und Kronprinz nach Holland aus -

rissen , Ludendorff aber blaubebrillt nach Schweden entfloh , — w o
w a r d a de » Deutschen Vaterland ? !

wenn hindrnbnrg reist . Am Donnerstag traf Generalfeld -

Marschall Hindenburg in Potsdam ein . Er reifte in einem Salon -

wagen , in dem sich zwei Eisenbahn beamte befanden .

Auf dem Bahnsteige wurde er von zwei höheren Eisen -

bahnbeamtcn empfangen . Er selbst war in Generaleuniform .
Es wäre wichtig , zu erfahren , wer diese eismbabnamtlichen Be -

gleitungs - und Empfangsfeierlichkeiten veranlaßt hat .

Der <. Dezember war ein großer Tag : die Reisenden sahen zum
erstenmal wieder Menschen . Sie stießen aus dem Eise auf eine

ganze Karawane von Männern , Frauen und Kindern , die in phan -

tastische Trachten gekleidet waren und wie lebende Illustrationen zu
den grönländischen Märchen wirkten . Man hatte , so schreibt Ras -

muffen , plötzlich den Eindruck , sich in einem anderen Zeitalter zu be -

finden . „ In dem Augenblick , da sie mich freundlich und lächelnd in

einer Sprache anredeten , die ich als die eigene erkannte , begriff ich,

daß sich uns da plötzlich ein neues , gewaltiges Land mit neuen

Menschen und neuen Aufgaben erschlösse , und ich bedauerte nur ,

nicht schon vor 10 Jahren hierhergekommen zu sein . *

Spanische , Sulturbild . Der König von Spanien ist in Be -

qleituiia des Ministers des Innern nach dem Gebiet von LaS Hurde «
m der Provinz Estrainadura abgereist , auf dessen furchtbare Zustände
jüngst im spanischen Parlament hingewiesen wurde . Es bandelt sich
bei diesem Gebiet um eine weltverlastcne Einöde von 450 Quadrat -
meilen , teils Gebirge , «eil « Ebene , in der rund 8000 Menschen
leben . ES gibt hier nicht eine Straße , nicht »inen Aizt , nicht einen

Apotheker . Die Hurdane « wohnen in elenden Erdhütten mit dem

Vieh zusammen in einem Raum . Fenster , �
Betten oder sonstige

Möbel kennen sie nicht . Sie leben abgeschnitten von der übrigen
Welt . Krankheiten und BlutSverwandleneden haben sie fürchterlich

degeneriert , so daß sie wissenschaftlich ein interessante « Beobachtung ? -

objekt sind . Während im ganzen übrigen Spanien die Sterblichkeit

nur 22 vom Tausend beträgt , hat die Sterblichkeitsrate im Gebiet

von Las Hurdeö 02 vom Tausend erreicht . ES soll jetzt von Staats

wegen «ine großzügige Sanierung « - und KolonisationSaltion ein¬

geleitet werden .

Der Bazillus de « Zahnwehe » . Die Feststellung der beiden .
besonderen Bazillen , die das Schlechtwerdcn der Zähne hervorrufen
und damit die eigentlichen Urheber des Zahnwehes sind , ist jetzt drei

englischen Aerzten gelungen . Die Bakterien erzeugen Säuren , die

das Emaille der Zähne angreifen . Der Vorgang wurde auf die

Weis « studiert , daß Zähne mit den Säuren in Verbindung gebracht
wurden , die durch ' die verschiedenen in der Mundhöhle gesundenen
Bakterien verursacht werden . Die meisten dieser Bakterien konnten
in Säuren , die stark genug waren , um die Zähne anzugreifen , nicht
leben . Aber schließlich wurden zwei Bakterienarten festgestellt , die
dies « Fähigkeit besaßen . Die Bakterien , die man also al » die Ur -
fache der Zahnfäule annehmen darf , erhielten die Namen Dieillu »
acidophilus odontolyticus Typus 1 und II .

ver Prophet mit der Revolverschnauze und dem Lausebart . In
Nr . 282 hat Artur Zickler da « Treiben de » „ Erlösers * Häutzer und
seines Adjutanten Stark ein wenig unter die Lupe genommen .
Darauf antwortet jetzt der Meffias - Gehilfe Stark mit einem Briefe .
der nach albernen Beschimpfungen der Sozialdemokratie mit den
schönen Worten schließt : „ Nicht beginne Ich mit Revolvern zu
schießen , sondern Mir genügt , wie Sie sehen , Meine Revolver -

schnauze , um Mir die Läuse von Meinem Pro -
vhetenbärtchen zu blasen . * — Ein stimmungsvolles
Motiv für «in modernes Heiligenbild .

Die Kammerspiclr de » Deutschen DbeatcrS werden am Z. Juli
mit . Raub der Sabinerinnen - eröffnet . Hugo Thtmig vom
Wiener Burgtheater spielt die Rolle de ? Stricse .

Die Oefihlüsse öer
Die Londoner Konferenz der Zweiten Internationale hat

bekanntlich drei Resolutionen e i n st i m m i g angenommen ,
über die wir bereits kurz berichteten , die wir aber nunmehr in
der Lage sind , im Wortlaut zu veröffentlichen . Wir bringen
nachstedend die Resolution über die

politische Lage
zum Abdruck :

1. Die Konferenz lenkt die Aufmerksamkeit der Arbeiterklasse
der ganzen Welt auf den vollständigen Bankerott der

kapitalistischen und imperialistischen Politik , die nicht allein den
Krieg entfesselt hat , sondern außerdem sich unfähig erweist , den
Frieden wiederherzustellen . Indem sie eine kapitalistische und
imperialistische Politik betreiben , werden die Nationen gegenein -
ander aufgebracht . Wie man es in Genua und anderorts beob -
achten tonnte , selbst wenn die kapitalistischen Regierungen den
Frieden wünschten , würden sie durch ihr eigenes Wesen daran ge -
hindert werden , ihn wiederherzustellen , so daß die Welt in die Lage
zurücksinkt , in der sie sich im Jahr « 1014 befand .

2. Begünstigt durch diese verworrene international « Lage , die
von den politischen und wirtschaftlichen Rivalitäten beherrscht wird ,
hat die Reaktion gi allen Ländern eine zunehmend « Tätigkeit
und Kraft wieder entfaltet , die aufs schwerste die Existenz der Ar -

beiterschaft gefährdet . Der Achtstundentag , der in allen

Industrieländern verwirklicht wurde , ist bedroht , und überall neigt
man dazu , immer häusigere Abweickpungen davon zu dulden , obwohl
man sich anschickt , die Washingtoner Vereinbarungen über Arbeits -

fragen zu ratifizieren , die dem Genfer Internationalen Arbeitsamt
als Aktionsbasts dienen sollen . Es erfolgen Lohnherab -
f e tz u n g e n, die in keinem Verhältnis zu den elementarsten
Lcbensbedürfniffen stehen . Die finanziellen und persönlichen
militärischen Lasten werden aufrecht erhalten und gehen in

einzelnen Ländern über dle Geld - und Kräfteverschlcuderung der

Vorkriegszeit hinaus . Die Budgets sind in fast allen Ländern im

Defizit und die besitzenden Klaffen bemühen sich, das Gleichgewicht
wiederherzustellen , indem sie den größten Teil der Lasten auf die

Schultern der Arbeiter abwälzen . Die sozialen Reformen
und Dolksbildungsmaßnahmn werden eingestellt oder

durchkreuzt unter Sparsamkeitsvorwändcn .
Und während sich das Elend und die Entblößung immer

größerer Mensthenmaffen von Tag zu Tag verschlimmern , neigt die

Arbeitslosigkeit dazu , eine dauernd offene Wunde in allen

Industrieländern zu werden . Die Hungersnot bedroht einzelne ,
dezimiert andere Länder in der fürchterlichsten Art , unterstützt dabei

von Plagen , die man für längst verschwunden hielt , Flecktyphus ,
Cholera , Skorbut . Europa sieht sich in seinen eigentlichen Lebens -

kräften unterminiert und die Arbeiter sind die ersten und

unschuldigen Opfer der Ohnmacht und der Selbst -
sucht der kapitalistischen Regierungen .

3. Au « diesen Gründen richtet die Konferenz einen Appell an
die nationale und lnlernalionole Solidarität der Arbeiter , denn dle

Zwietracht , die gegenwärtig das Proletariat zerreißt , ist die Ursache
seiner Schwäche .

Die Konferenz erklärt sich unzweideutig für die Demo -
kr a t i e, die politische Freiheit , die Koalitions - und

Pressefreiheit und proklamiert daher die Notwendigkeit einer

demokratischen Einheikefront der Proletarier ,

um einerseits gegenüber ihren Feinden von rechts die Freiheit zu
verteidigen gegen Versuche monarchistischer Restauration
in den neuen Republiken Zentraleuropas , und um sich andererseits
gegenüber ihren Gegnern von links den Uebergriffen der D 1 k -
t a t u r entgegenzustellen .

4. Die Konferenz brandmarkt den Wettbewerb der internatio .
nalen Trusts , die sich der politischen und militärischen Macht der

Großmäckite bedienen , um sich die natürlichen Reichtümer anzueignen ,
wie das Petroleum und andere Rohstoffe , wobei sie die elemen -

tarsten Rechte der kleinen Nationen und der Nichtorganisierten Völker
mit Füßen treten . Die Konferenz fordert die internationale

Verteilung der Rohstoffe und der notwendigen Lebensmittel
unter der Kontrolle des Völkerbundes .

Was dieReparalionenuaddiePesehuagSeuisch .
land » anlangt , macht sich die Konferenz die Peschlüffe der Frank -
furter Fünfländerkonferenz zu eigen .

5. Die Konferenz erklärt ferner , daß der Militarismus niemals

Frieden und Sicherheit wird gewährleisten können . Sei appelliert
vielmehr an alle ihr angeschlossenen Parteien , eine Politik der A b -

rüstung gemeinsam mit der Errichtung eines Völkerbundes

zu verfolgen , ln dem es keinen Platz geben wird . für Militärherrschaft ,
der demokratisch in seiner Organisation und in seiner Verfassung sein
wird und aus dem keine Ration ausgeschlossen werden darf .

6. Die Konferenz ruft ferner auf zu einer internationalen Z u .
s am m e n f assu n g der verschiedenen nationalen
Aktionen durch die Preffe , durch öffentliche Kundgebungen und
in den einzelnen Parlamenten . Das Proletariat , das stets das

Selbstbestimmungsrecht der Völker verteidigt hat , muß sich jetzt be »

mühen , die internationale Brüderlichkeit und Zusammenarbeit zu
verwirklichen .

Die Konferenz gibt dem Sekretariat der Zweiten Internationale
den Auftrag , in Verbindung mit den sozialistischen Parteien in
den einzelnen Ländern zu treten , damit diese Resolution zur Ausfüh -
rung gelang « und dem nächsten Internationalen Kongreß als

Grundlage diene .

Es wurde ferner eine Resolution über die Frage der

Inkernatlonalen Einheitsfront des Proletariats

und die Einberufung eines Internationalen Kon -

grosses angenommen :
Die Konferenz bedauert lebhaft , daß trotz der aufrichtigen Be -

mühungen der Zweiten International « die einheitliche Aktion des
internationalen Proletariats sogar für bestimmte Zwecke nicht ver -

wirklicht werden tonnte . Nach Anhörung de » Berichtes ihrer
Vertreter in der Neunerkommission billigt sie deren Verhalten .

Sie stellt weiter sest , daß das fortgesetzte Wirten der Dritten

Internationale nach der Berliner Konferenz im April , die die inter -
nationale Gewerkschaftsbewegung spaltet und ihre An -

griffe auf die sozialistische International� weiterführt , den

schlechten Glauben beweist , der sie beseelte , als sie die

„ Einheitsfront " vorschlug . Sie stellt fest , daß die bei der Führung
der politischen Prozesse in Moskau angewandten Me -

thoden «ine ek l a t a n t e Verletzung der auf den internationalen
Berliner Konferenzen vom April und Mai eingegangenen Derpflich -
tungen darstellen , und daß die Zurücknahme de » vorbehaltlos abge -
gcbenen Versprechens der Dritten Internationale , die Dokumente
bezüglich Georgiens einem Ausschuß zu unterbreiten , den Be -
weis dafür liefert , daß die russifckze Regierung nicht beabsichtigt , auf
ihre Politik des militaristischen Imperialismus zu verzichten .

Die Konferenz beschließt , daß sie unter diesen Umständen an
keinen versuchen mehr teilnehmen kann , mit der Dritten
Znkernakionale zu internationalen vcschlüffen zu gelangen .

2 . internationale »
Die Konferenz beklagt den Zustand der Zerrissen -

h e i t der sozialistischen Arbeiterinternationale und die Schwäche der
Arbeiterklasse , die daraus entstanden ist , besonders zu einem Z- ! t -
punkt , in dem das katastrophale Versagen des Kapitalismus auf dem
politischen ebenso wie auf dem wirtschaftlichen Gebiete in der ganzen
Welt ebenso katastrophal fühlbar wird . Die Konferenz erneuert
hier die Bekundung ihres Willens zu handeln , um jenen Spaltungen
ein Ende zu bereiten , die keineswegs dos Ergebnis irgendeiner
Meinungsverschiedenheit über die Fragen des Prinzips oder der
Methoden darstellen und die von der Masse des Proletariats nicht be - .
griffen werden .

Aus diesen Gründen fordert die Konferenz die Wiener Inier -
nationale Arbeiksgemeinschast aus . mit der Zweiten Jnkcrnaüonale
zusammenzuwirken an der Einberufung eine » allgemeinen
Kongresse » der�ozialistischcn Arbeiterparteien
für den 1. Ottober .

Sie beschließt aber , daß , fall » die Wiener Arbeits -
gemeinschaft dieser Einladung keine Folge leisten
könnte , dle Zweite Internationale diesen Kongreß selbst einbe¬
rufen wird . Der Hauptzweck dieses Kongresses wird sein , die Frage
zu erörtern , wie die Internationale wieder aufgebaut
werden könne , damit die sozialistischen Arbeiterparteien für eine
Aktion des wirtschaftlichen und politischen Wiederaufbaues
vereinigt werden .

Die Konferenz sendet ihre brüderlichen Grüße der
Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale und
b e g l ü ck w ü n s dz t sie zu ihrem erfolgreichen Widerstand gegen die
kommunistischen Spaltungsversuche . Sie bedauert , daß die
Gewerkschaftsbewegung sich gegen Feinde zu
wehren hat , die von innen heraus gegen sie wirken
und die zu dem kapitalistischen Feind hinzu -
kommen . Sic verpflichtet sich, die Kundgebung gegen den
Krieg und gegen die zum Krieg treibende Politik zu unterstützen ,
die von der Amsterdamer International « einberufen wird , und sie
appelliert an die ihr angeschlossenen Parteien , den Erfolg dieser
Kundgebungen zu sichern . Sie verpflichtet sich außerdem , mit der
Amsterdamer Internationale an jeder gewerkschaftlichen oder
politischen Aktion mitzuwirken , die notwendig sein sollte , um die
Arbeiterklaffe gegen die Anschläge des Kapitalismus zu schützen , um
der gegenwärtigen wirtschaftlichen Not ein Ende zu machen und um
Europa auf der Grundlage des ungehemmten Austausches der Pro -
duktionserzeugniffe und des Friedens zwischen den Völkern wieder -
aufzubauen .

Es wurde schließlich in einer dritten Resolution zu dem
Moskauer Prozeß ausführlich Stellung genommen .
Die schändliche Prozeßführung , die niederträchtigen
Angriffe der bolschewistischen Regierungspresse auf die aus -
ländischen Verteidiger , die Einschüchterungsversuche der offi -
ziellen Regierungsvertreter in dem Prozeß gegen den Gerichts -
Hof , um ihn zu Todesurteilen zu veranlassen usw . wur -
den dmin gebrandmarkt . Der Moskauer Prozeß wird darin
feierlich als eine Verletzung des Rechtsgefühls
des Weltproletariats und als eine A u f f o r d e -

r ' ung an die reaktionären Regierungen , ähn -
lich zu handeln , gekennzeichnet .

Keine Todesstrafe im Moskauea Prozeß ?
Moskau , 22. Juni . ( WTB . ) Die Räteregierung macht

bekannt , daß das in Berlin gegebene Versprechen , die angeklagten
Sozialrevolutionäre auch im Falle ihrer Verurteilung
nicht hinrichten zu laffen , gehalten werden wird . Das Ziel des
großen Prozesses gegen die mit Frankreich verbündete Regierung
Kerenski sei nicht die Hinrichtung der Sozialrevolutionäre , sondern
der ganzen Welt die Verbrechen der führenden Politiker Frankreichs
und ihrer russlsckien Bundesgenossen zu offenbaren und sie vor dem

Gericht zu brandmarken . In K/e ! sen des Justizkommiffariats ver -

lautet , daß bei der nicht mehr zweifelhaften Verurteilung der sozial -
revolutionären Terroristen ihre Strafe in lebenslängliche
Verbannung ins Ausland umgewandelt werden wird .

Anmerk . d. Red . : Wir geben die Nachricht mit Vorbehalt wieder .

Sinü das üie Zrüchte ?
In der „ DAZ . " macht ein gewisser W. unter Lenschs

väterlicher Obhut die ersten Gehversuche auf dem Gebiet der
internationalen Arbeiterpolitik . W. hat die erschröckliche Eni -

deckung gemacht , daß die Zweite Internationale

vollständig unter — französischem Einfluß steht . Wir
können W. , dessen Ausführungen auch sonst von keiner Sach -
kenntnis getrübt sind , verraten , daß der größte Teil der sran -
zösischen Sozialisten der Internationale 2ya angehört und daß
die Franzosen in der Zweiten Internationale am schwächsten
vertreten sind . Daher der überwiegend französische Einfluß .
W. hat Humor genug , um seine Ausführungen selbst mit einem

ironischen : „ Sind das die Früchte ? " zu überschreiben , was

wahrscheinlich sowohl ihm selbst , als seinem väterlichen Freunde
gelten soll . _

Zelümarschall Wilson ermorüet .
L o n d o n, 22. llunt . Der Feldmarschall Sir Henry Wilson

wnrdc heule nachmittag aus seinem Landsitz bei Sondon von zwei
Männern erschossen .

Ueber den Ueberfall teilte Chamberlain im Unlerhause mit . daß

zwei bewaffnete Männer in das Londoner Wohnhaus des Generals

einbrachen und Ihn erschossen . Drei Polizisten wurden eben -

falls erschossen . Seide Täter sind verhaftet . Die Mitteilung

rief im Unterhause Bestürzung hervor und es beschloß , sich zum
Zeichen der Iraner zu vertagen .

London . 22 . Juni . <EP . ) Feldmarschall Wilson ist heute nach -
mittag in Irland ermordet ( ? ) worden . Der Marschall war

nach Haus « zurückgekehrt und im Begriff , die Haustür von innen zu
schließen , als vier Schüff « schnell nacheinander auf ihn abgegeben
wurden . Keiner der Schüsse traf ihn . Als das Feuern ausgehört

hatte , öffnet « der Morschall die Tür , seinen Angreisern entgegen »

zutreten . In diesem Augenblick wurde «in fünfter Schuh auf ihn

abgegeben , der ihn tödlich traf . Der Marschall brach zusammen . Drei

Polizisten , die herbeigeeilt waren , wurden im Kampfe mit den An -

greifern verletzt . Es verlautet , daß die Angreifer Irland er sind
Die Stadt , in der der Mord begangen wurde , ist noch nicht be .
kannt . ( ? ) Man erinnert daran , daß Wilson sich seit einigen Wochen
in Ulster aufhält , wohin er von der ulsterischen Regierung gerufen
worden ist , um die Ruhe wiederherzustellen . Er hatte sich dabei den

Haß der südirischen Republikaner zugezogen . Die Nachricht ha :
großes Aufsehen hervorgerufen , als sie heute nachmittag im Unter -

hause bekanntgegeben wurde . 2. 1 o y d George , der gerade auf
eine Anfrage antworten wollte , war so erschüttert , daß er zu sprechen
unfähig war . A s q u I t h ergriff das Wort , um das Bedauern des

Unterhauses auszudrücken . Er erklärte , daß Wilson einer der

größten Feldherren der Welt gewesen sei .



GewerTchostsbewsgung
kommunistenfthwinöel .

Die „ Rote Fahne " ist schwer im Druck . Alle ihre Parolen zu
„ großen Aktionen " sind echolos verhallt . Der Schwindel zieht nicht
mehr . Zu diesen Reinfällen gesellen sich noch eine Reihe anderer

recht unangenehmer Unfälle : z. B. der Unfall mit ihrem „ formalen "
Parteigenossen Karl E m o n t s, der den von Sowjetgeldern Sub -
vcntionierten im „ Vorwärts " einige einfache , aber deshalb um so
unangenehmere Wahrheiten gesagt hat .

Auch wir haben im Vorbeigehen Gelegenheit genommen , den

merkwürdigen Arbeiterrettern einige Pillen zum schlucken zu geben ,
die offenbar bitter schmecken . Das Sowjetblatt druckst und schneidet
Gesichter , daß man fast Mitleid bekommen könnte . Ueber die Um -

biequng des einfachsten , offenkundigen Sinnes der Rede unseres Ge -

nofsen L e i p a r t hat das Bolschewistenblatt noch nichts zu sagen ge -
mußt . Ueber den aufgedeckten Schwindel mit dem angeblichen
„ Zuchthausgcsetz " alias Schlichtungsordnung , sucht das Blatt sich
gieichfalls herumzudrücken . Wir haben u. a. hier festgestellt , daß es
die K o m m u n i st e n in Norwegen waren , die dort die Mehrheit
im Gewerkschaftsbund haben , die für das Gesetz über das

Zwang sfchiedsoerfahren und für einen Burgfrie -
den mit den Unternehmern eingetreten sind , nachdem sie
durch ihre Zerstörungsarbeit die Gewerkschaften aktionsunfähig ge -
macht haben . Wir haben weiter sestgestellt , daß die s o zi a l d e m o -
k r a t i s ch « n Abgeordneten der Ausforderung des kommunistisch
verseuchten Gewerkschastsbundes nur widerwillig nachgekom -
men find und ausdrücklich erklärten , daß sie ohne diesen moralischen
Zwang gegen das Gesetz stimmen würden .

Alle diese Tatsachen kann das Sowjetblatt natürlich nicht gut
wegschwindeln . Sie deutet sie nur um . Wer diese roten Jesuiten
nicht kennt , wird nie erraten , wie . Weil wir hier die Doppel -
züngig keit der Kommuniste . n festgestellt haben und auf -
deckten , daß die Kommunisten , wo sie die Mehrheit haben , den A r -

beitszwang dekretieren , wie in Rußland , oder für das

Zmangsschiedsoerfahren und den Burgfrieden ein -
treten , wie in Norwegen , das fei , behauptet das armselige Blatt , ein
Beweis , daß der „ Vorwärts " für die Schlichtungsordnung in ihrer
jetzigen Gestalt eintritt !

Wir sind gespannt , ob die „ Rote Fahne " imstande ist , diesen
Schwindel noch zu überschwindcln .

Die städtischen Juni - Löhne beschlossen .
Der Magistrat beriet Donnerstag in außerordentlicher Magi -

ftratssitzung über die Bewilligung der im Anschluß an die VerHand -
langen mit dem Lohnkartell zu erhöhenden Juni - Löhne . Die
Erörterung der Deckungsfrage führte zu einer Besprechung der

finanziellen Lage der <Äadt überhaupt , besonders im Hinblick dar -
auf , daß die neue Gewcrbesteucrordnung von der Aufsichtsbehörde
bisher nicht genehmigt ist , die Erträge , selbst bei bald eintreffender
Genehmigung , wegen der noch vorzunehmenden Veranlagung und
Ausschreibung erst im Winter flüssig werden . Der Magistrat b e -

schloß die Erhöhung nach dem Vorschlage des Tarisaus -
fchusies . Die Frage der besonderen Regelung der H a n dw e r k e r -
löhne wurde zurückgestellt . Vorschüsse sollen bis zu neunzig Pro -
zeit der in Frage kommenden Summen gezahlt werden . Es werden
nunmehr erhalten in Ungleichung an die Löhne des
Reichs nach vollendetem 24. Lebensjahr : ungelernte Arbeiter
9. 0,95 M. . angelernte Arbeiter 21, Zg M. , gelernte Arbeiter 22,60 M.
die Stunde . Arbeitskräfte unter 24 Jahren erhalten 46 — 90 Proz .

- . die Sätze .

Juli - Gehälter der Beamten am 24 . Juni .
Fm Beamlenau - schuß des Reichstages wurde heute mitgeteilt ,

daß die Regierung für die Auszahlung der Beainten - Bezüge für
Juli a in 2 4. I u n i Sorge getragen und daß die preußische
Regierung dieselbe Anordnung getroffen hat . Die Reichsregierung
nimmt an , daß auch die übrigen Länder folgen werden . Der
AellcstcnauSschuß hat sich mit der Frage beschäftigt , daß der Ve »
amtenauSichuß während der Somnierferien bei etwa notwendig
werdenden Teuerungsmaßnahmen . xden Reichstag vertreten solle .
Der AeltestenauSschuß ist der Auffassung , daß dieS Sache des
II eb erwach ungsauSschuss es sei . Nach Beratungen von
Peniionen vertagt sich der Ausschuß .

Tie Arbeitsinvaliden und die Gewerkschaften .

Aus dem 1. Verbandstag in Braunschweig des Zentralverbandes
der Invaliden und Witwen Deuffchlands wurde von dem Stadt -
verordneten Balser - Elberfeld ein Referat über „ Die Gewerkschaften
und wir " geHallen , worin klar und deutlich die Stellungnahme des
Zentralverbandes der Invaliden gegenüber den Gewerkschaften zum
Ausdruck gebracht wurde . Nochstehende Resolution , welche ein -
stimmig angenommen wurde , gibt ein klares Bild über das Ver -
höltnis der Arbeitsinvaliden zu den Gewerkschaften .

Die Gewerkschafken und Arbeltsinvaliden .

Der vom 11. bis 15. Juni 1922 in Braunschweig tagende erste
Verbandstag der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands hält
rückhaltlos an der bisherigen Haltung der Verbandsleitung gegen -
über den Gewerkschaften fest .

Diese beruht auf der Anerkennung der Pflicht aller
Arbeitnehmer , ihrer zuständigen Gewerkschaft
anzugehören , weil sie nur auf diesem Wege ihre Beziehungen
zum Arbeitgeber regeln können .

Die Gewerkschaften haben für die Erhaltung der Gesundheit
und die entsprechend beruflichen Verhältnisse , die von den einzelnen
Verbänden gefördert werden , sich die größten Verdienste erworben .

Sobald aber ganze oder teilweise Invalidität vorhanden ist
oder eintritt , fallen die bisherigen beruflichen Unterschied « und

Sonderinteressen . Aus diesem Grunde ist ein besonderer Zusam -
menschluh d«r Invaliden und ihrer Hinterbliebenen erforderlich .

Soweit sie Arbeitnehmer bleiben können , haben sie die selbst -
verständliche Pflicht , Mitglied ihrer Gewerkschaft zu sein .
Sie alle bedürfen gegenüber dem Arbeitgebertum noch mehr als die
Gesunden des kräftigsten Schutzes der Gewerkschaften , aber zur Ver -

tretung ihrer Ansprüche an die Allgemeinheit , die allein die Schad -
losHaltung der Opfer der Arbeit übernehmen muß , zur Organisie -
rung ihrer Selbsthilfe auf allen Gebieten bedürfen sie des besonderen
Zusammenschlusses , den der Zentralverband der Invaliden und
Witwen Deutschlands darstellt .

Der Verbandstag erwartet , daß die Gewerkschaften aller Rich -
tungen diese Selbsthilfebestrebungen einer Masse von Unglücklichen
und körperlich Leidenden , die allein in Deutschland nach Millionen
zählt , wie bisher nach Kräften unterstützen . . .

Um in diesem Sinne arbeiten zu können , beauftragt der erste
Verbandstag die Verbandsleitung , an die Spitzengewerkschaften aller

Richtungen heranzutreten und möglichst mit deren Hilfe Richtlinien

proteftverfammlungen
heute Freitag , den 23 , Juni , abends 7 Uhr ,

in folgenden Lokalen *

Brauerei Bötzow , Prenzlauer Berg sGarten ) .
Böhmisches Brauhaus , Laudsbcrger Allee 11/13 .
Krieger - Bereinshaus , Chausseestr . 94 .

Tchultheist - Ausschank , Fidirinstr . 2/3 .
Neukölln , Schultheis ; ( Wintergarten ) , Hasenheide 30/38 .

Schöncberg , Uhlandschule , Kolonncnstr . 23/24 .

Charlottcuburg » Sophic - Charlotten - Schule , Scharren -
straffe 23/24 .

Lichtenberg , Reform - Realghmnasium , Parkaue .
Steglitz , Lyzeum , Rothenburgstr . 1.

Tempelhof , Gymnasium , Kaiserstraffe iu Mariendorf .

Tagesordnung :

„ Soll öas Srot 60 Mark kostend
Referenten : Abgeordnete Klara Bohm - Schuch , Richard

Fischer , Hartlcib - Hannovcr , Kurt Heinig , Hünlich , Jäcker -
Tüsseldorf , Käppler , Krüger - Merseburg , Erich Kuttner ,
Waigand - Bremcn .

Arbeiter , Angestellte , öeamte , Hanöwerker , kriegs -
unü ?nvaliöenrentner , erscheint in Masten !

aufzustellen , die es ermöglichen , die bisherigen gewerkschaftlichen Er -
fahrungen nicht nur für die gesunde Erhaltung der Unbeschädigten
zu oerwenden , sondern sie auch in den Dienst der Opfer der Arbeit

zu stellen .
Die Delegierten des Verbandstages des Zentralverbandes der

Invaliden und Witwen Deutschlands .
I . 21. ; Die Verbandsleitung :

gez. : Matth es , Mylau . Nitzsche , Bremen .

Streik im Buttergrosthaudcl .
Vom Deutschen Transportarbciter - Verband wird uns geschrieben :
Die Kuischcr , Chauffeure , Lagerarbeiter und Arbeiterinnen be >

finden sich seil Donnerstag früh bei einer Anzahl Firmen des
Buttergroßhandels im Streik . Der Lohn betrug bis 15. Mai d. I .
für Kinscher , Chauffeure 750 Mk „ für Lagerarbeiter 745 Mk. und
für Arbeilerinnen 500 Mk. pro Woche . Vom 16. Mai ab verlangien
die Arbeitnehmer einen Lohn für Kutscher usw . 1000 Mk „ für
Lagerarbeiter 995 Mk. und für Arbeiterinnen 700 Mk. pro Woche .
Bei einer am 26 . Mai stattgefundenen Verhandlung mit den Arbeit -
gebern , erklärten diese , daß sie für Mai keine Zulage gewähren
könnten und dieser Lohn von 750 Mk. auch für Monat Juni
gelten solle . Diese Zumutung lehnten die Arbeitnehmer ab und
riefen den Schlichningsousschuß zur Entscheidung an .

Der SchlichtnngsauSschuß fällte am 19. Juni einen Schieds -
spruch dahingehend , daß vom 16. Mai bis 15. Juni 850 M. , 845 M.
und ' 560 M. und vom 16. Juni bis 15. Juli 935 M. , 930 M. und
020 M. zn zahlen sind .

Angesichts dessen , daß die Arbeiterschaft dieser Betriebe bis

jetzt von einem Lohn von 750 M. und darunter alle Bedürfnisse
des täglichen Lebens bestreiten sollte , und im Hinblick auf die
enormen Teuerungsverhältniffe und die vermutlich weitere Steige -
rung der Preise der wichtigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel
lehnte eine am Dienstag staltgesundene Versammlung der Arbeit «
nehmer den Schiedsspruch a b. Durch Urabstimmung in den Be¬
irieben wurde der Streik beschlossen , da die Arbeilgeber jede weitere
Erhöhung des Lohnes über den Schiedsipruch rundweg ablehnten .

Wir billen die Arbeiterschaft um strengste Solidarität d. h. sich
vor Annahme von ArbeilSangeboten vorher zu vergewissern , ob der
Betrieb zu den bestreikten Betrieben gehört .

Verhandlungen in der Metallindustrie .
Am Mittwoch abend fand eine Funktionärversammlung der -

jenigen Metallarbeiter statt , die in den Berliner Betrieben des Ver -
bandes der Berliner Metallindustriellen beschäftigt sind . Die 3000
Mann starke Versammlung beschloß , in Verhandlungen mit den
BBMJ . zn treten . Durch die 2lnnahme dieser Berhandlungsmög -
lichtest wird den Arbeitern in den Betrieben die zehnprozentige
Lohnerhöhung für die Zeit vom 5. bis 26. Juni noch gezahlt , ab
26. Juni dürsten dann neue Lohnsätze in Kraft treten .

Angestellte der Berliner Metallindustrie !

Die am 21. Juni mit dem VBMJ . geführten Verhandlungen
bezüglich Festsetzung der Juni - Gehälter sind durch das zu geringe

Entgegenkommen deS VBMJ . ergebnislos verlaufen . Wir haben
sofort das Reichsarbeitsministerium angerufen : vor demselben
werden voraussichtlich am 26. Juni Verhandlungen stattfinden .

AfA - Bund , Ortskartell Groß - Berlin .

Achtung , Telegraphen - Union !

Wir warnen alle kaufmännischen Angestellten , bei der Telegraphen -
Union Stellung anzunehmen , da die dort beschäftigten Angestellten
durch da « Verhalten der Direktion voraussichtlich gezwungen sein
werden , in den nächsten Tagen in den Streik zu treten .

Die Direktion weigert sich, jeden vor dem SchlichtnngsauSschuß
ergangenen Schiedsspruch anzunehmen und versucht Neueinstellungen
vorzunehmen . Der Betrieb ist für organisierte Angestellte einst -
weilen gesperrt .

Zentralverband der Angestellten , Ortsverwaltung Groß - Berlin .

Forderungen der Graveure und Ziseleure .
In einer gut besuchten Versammlung der Graveure und Ziseleure

am Mittwoch im Alexandriner wurde von Witte und Lohse über die
am 16. und 17. Juni in Berlin stattgehabte B crufskonserenz ,
zu der aus verschiedenen Teilen des Reiches Delegierte erschienen
waren , über die Lohnverhandlung mit den Arbeitgebern
berichtet .

Bei der Verhandlung mit den Arbeitgebern wurde letzteren die

Forderung eines Zuschlages von 7 M. auf die Stundenlöhne zu
gewähren unterbreitet : für die weiblichen Arbeitskräfte 70 Proz .
dieser Zulage . Die Arbeitgeber lehnten diese Forderung ab und
waren nach stundenlangen scharfen Auseinandersetzungen nur bereit ,
auf alle bestehenden Stundenlöhne 3 M. zu bewilligen . Die Ver -

Handlungen wurden deshalb abgebrochen .
Nach einer kurzen Aussprache wurde bei der folgenden Ab -

stimmung das Angebot einstimmig abgelehnt .
Lohse gab die nunmehr einzuleitenden Schritte bekannt und

schlug die Annahme einer Entschließung vor , die es begrüßt daß
die Tariskommission dem ungenügenden Angebot nickt zugestimmt
bat . Die Versammlung erblickt darin den ersten Schritt zur An -

nung örtlicher Lohnregelung und erwartet , daß aus diesem
Wege nickt wieder Kehrt gemacht wird . — Soweit nach dem bls >

hcrigen Reichstarif entlohnt wird , fordert die Versammlung ab
26. Juni d. I . eine weitere Stundenzulage von 4 M. auf die be -
bestehenden Löhne . Diese Resolution wurde gegen eine Stimm «

angenommen .

Eisenbahncinigungsiimter in England .
TAAB . Nach längeren Verhandlungen zwischen dem Ausschuß

der Eisenbahndirektoren und den Vertretern der Eisenbahngewerk -
schaftcn ist ein allgemeiner Plan zur Einführung des Einigung ? -
wesens in den Eisenbahnen entworfen worden , der sich
an die Whitley - Ausschllsse anlehnt . Er sieht Lokalausschüsse , Bezirks -
gruppenausschüffe und Zentralausschüssc vor .

Lokalausschüsse können in jeder Eisenbahnstation oder
bei den Depots errichtet werden . Sie bestehen aus höchstens vier
gewählten Vertretern des Personals und vier Vertretern der be -
rreffenden Eisenbahngesellschaft oder der für diesen Zweck zusammen -
wirkenden Eisenbahngesellschaften . Diese Ausschüsse gelten dann als
die anerkannten Bindeglieder zwischen dem Personal und den ört -
lichen Beamten der Gesellschaft . Sie sollen dem Personal ein

größeres Interesse an seinen Arbeitsbedingungen ermöglichen . Vor .

schlüge für die Regelung der Arbeitszeit unterbreiten , Fragen des

Arbeiterschutzes , der Unterkunft , des Urlaubs , der Bekanntmachung
erlassener Vorschriften usw . behandeln , desgleichen Borschläge in

bezug auf die Verbesserung des Bettiebes machen , mit dem Ziele ,
die Sicherheit des Verkehrs zu erhöhen und die Schodenersatz -
anspräche zu vermindern . Bei Nichtübereinstimmung kann der tzett .
Fall den höheren Ausschüssen durch jeden der beiden Teile vor -
gelegt werden .

Gruppenausschüsse . Diese werden eingesetzt , wo meh -
rere Eisenbahnen zusammenwirken , um die örtliche Durchführung
der Landestarifverträge zu gewährleisten , Vorschläge für die Ver -

besserung und Regelung des Betriebes zu machen , wie auch sich
mit anderen Fragen zu beschäftigen , welche die Gesellschaften und

ihre Angestellten gemeinsam angehen , z. B. mit dem Ziele , den

Umsatz zu erhöhen . Desgleichen sollen sie sich mit Fragen
der größeren Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit ,
des Wohlbefindens des Personals und der allgemeinen
Einstellungsgrundfätze beschäftigen .

Die Eisenbahn - oder Landesausschüsse können je einer
für jede Eisenbahngesellschast ad hoc eingesetzt werden . Sie bestehen
aus nicht mehr als 10 Vertretern jeder Seite . Ihnen können nur
Fragen vorgelegt werden , welche ihnen von den unteren Ausschüffen
überwiesen wurden . Wenn auch sie nicht zu einer Verständigung
gelangen können , wird die strittige Frage automatisch dem Zentral -
lohnamt zur endgültigen Entscheidung überwiesen .

Jugenüveranftaltunyen .
heute , Areitag , den 23 . Juni :

Sharlottcniursi : Zugendheim Rosincnlk . 4, Vortrag : „August Bebet " . —
Moabit : Jugendheim ibemeindeschule Waldenscrstr . 21, DiÄufstonsabend :

unseren Jugendgewertschaften aus ? "
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See berliner Haushalt .
Zweite Beratung in der Stadtverordnetenversammlung .

Die in der Stadwerordnetensitzung begonnene zweite Beratung
des Houshaltplancs für 1322 kam zunächst nicht weit . Trotz aller

Gründlichkeit , mit der in einer langen Reihe Ausschußsitzungen der

nom Magistrat vorgelegte Entwurf geprüft worden »st , hat man an -

scheinend in der Vollversammlung noch sehr eingehende Dabciten zu
erwarten . Es war bedeutsam , daß sogleich bei der Personalbesol -

dung , die mit an der Spitze der Erörterungen stand , die Notwendig -
keit der Vereinfachung und Verbilligung des Ver -

waltungsapparotes der neuen Einhertszemeinde
betont wurde . Beim Ernährungswesen brachte der sozialdemokra -
tische Redner die Frage der Brot » und Kartofseloersor »

gung zur Sprache und oeranlaßte den Magistraisdezern - nten zu
einer Aussprache darüber , was der Magistrat zu ihrer Sicherung für
den nächsten Winter tun will .

»

Den Austakt bildete ein heftiger Vorstoß des Stadto . Dr . W e y l
lll . Soz . ) gegen den Magistrat , der die Erhöhung des

Straßenbahntarifes auf 4 M. heute in Kraft gefegt habe ,
ohne den Versammlungsbcschluß zu beachten , wonach die Ermähi -
gung des Fahrpreises für Lehrlinge und Schüler gleichzeitig mit der

Erhöhung des Tarifs in Kraft treten sollte . Damit sei die Würde
und Hoheit der Versammlung gröblich gekränkt , der Magistrat l ' ade

gegen Treu und Glauben gehandelt . Stadtbaurat Adler und
Kämmerer K a r d i n g suchten den Angriff schlecht und recht abzu -
wehren : die beschlossene E r m S ß i g u n g werde bis 1. Juli durch -
geführt werden , bedürfe aber einiger Vorbereitung . — Dann wandte

sich die Versammlung der Beratung des Stadthaushalt -
planes für 1922 , und zwar zunächst der

Zenkralverwaltung
und hier wieder den Gehältern der Magistratsmitglie -
der imd der Personalbesoldung zu . Eine abschließende
Berichterstattung ist nicht möglich , da alle wichtigeren Abstimmun -
gen bis zur nächsten Sitzung ausgesetzt wurden . In der Erörterung
dieser ersten Kapital spielte die vom Ausschuh dem Oberbürger -
m e i st e r zugebilligte Dienstwohnung sdie übrigens nicht im

Schlosse Monbijou untergebracht werden soll ) ein « Rolle : Kommu »
nisten und U. Soz . lehnten sie ab , während Merten ( Dem. ) sich
mit großer Lebhaftigkeit zu ihren Gunsten verwandte . Bei der Per -
sonalbesoldung hat , wie Genosse Dr . Lohmann hervorhob , der

Etatsausschuß den festen Willen , Sparsamkeit zu dokumen -

tieren , in die Tat umgesetzt : es sind an den Ausgaben für
Hilfskräfte und Ueberftunden 30 , an dem Personaletat in den Bezir -
ken 50 , am Bureau - und Anstaltspersonal sür das Jugendamt 15
Millionen abgesetzt , womit der Grundgedanke , daß die Einheitsge -
meinde zur Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung den

Weg ebnen soll , gleichsam programmatisch zum Ausdruck kommt .

Weiter hat der Ausschuß auf Antrag der Sozialdemokraten be -

schlössen , den Magistrat zu ersuchen , bei allen Gehaltserhöhungen
der städtischen Beamten den A l t p e n s i o n S r e n, Witwen usw .

grundsätzlich jedesmal eine entsprechende Pauschalsumme aus - ,

zuzahlen . Die U. Soz . empfahlen , die Anforderung von 75 Millio - ,

neu für neue Beamtenstellen bis zur Vorlegung des Berichts des '

Magistrats über das Ergebnis der Revision des Personaletats und

der Verteilung der Stellen zurückzustellen , evtl . dem Magistrat an - |
heimzugeben , in einem Nachtragsetat Beamtenstellcn nachzufordern .
Die Resolution betr . die Altpensionäre wurde an -

genommen . — Bei den Ausgaben für die Ernöhrunqsd eputati on

richtete Dr . L o h ma n n an den Mogistrat das Ersuchen , rechtzeitig

Schritte zu tun , um die

Versorgung der Bevölkerung mit karlosseln und Brot

zu noch erschwinglichen Preisen sicherzustellen und bei der Reichs -

regierung auf die Sicherung einer ausreichenden . Getreideum -

löge zu dringen . Stadtrat Richter stellte fest , daß auch er eine

Getreideumlage für nötig hält und daß sontit der in diesem Punkte

vom „ Vorwärts " angedeutete Zweifel unbegründet sei . Auch um

die Beschaffung einer Kärtoffelreserve werde der Maaistrat bemüht

sein . — Zwischendurch beriet die Versamlung die Magistratsvor -

läge , wonach das

Schulgrundstück Lülücher Straße 4

für 3 Millionen Mark angekauft werden soll . In der Aussprache

ergab sich, daß Stadtrat Benecke insofern mit dem hier von der

Stadt geplanten Ankauf in Verbindung steht , als die Besitzerin eine

> Tante seiner Frau ist . Der Magistratsvertreier Nyd ahl stellte
> fest , daß Stadtrat Benccke dem Magistrat von Ansang an davon
I Mitteilung gemacht und auch an der Abstimmung im Magistrat nicht

teilgenommen hat . Der Ausschußantrag , für den schließlich trotz
großer Bedenken auch Stadtverordneter W i l d e g a n s ( Soz . ) sich
aussprach , will den Ankauf nur genehmigt wissen , wenn die Besitzerin
die Wertzuwachssteuer zahlt . Auch hier wurde die Abstimmung
ausgesetzt .

Darauf kehrte man zur Ctatsbcratung zurück und beschäftigte
sich mit den Kapiteln Jugendamt und Wohlfahrtsamt :
im Vordergrunde der Erörterung standen die Wanderherber -
gen und die G e s ch l e ch t s k r a n k e n f ü r s o r g e. Die Beratung
dauerte nach tälO Uhr fort .

Sibliotheksorönung .
Also , ich hatte mal wieder die Leihfrist überschritten und sollte ,

als ich das entliehene Buch zurückbrachte , eine Buße von 1,50 Mark
für meine Bummelei „erlegen " . Doch machte mir der Beamte , mich
durch seine Brille anlächelnd , gleichzeitig die Eröffnung , daß ich ja
Verlängerung der Seihfrist für das Buch um weitere drei Wochen
beantragen könne ; alsdann würde ich keine Strafe zu zahlen
brauchen . Ich überlegte einen Augenblick . Das Buch hatte ich
ausgelesen : es lag mir also nichts daran , es wieder mit nach Hause
zu schleppen , um dann vielleicht abermals , vergeßlich wie ich bin ,
die Frist zu überschreiten . Andererseits : 1,50 Mark . Dafür konnte
man sich schon beinahe ein « genießbare Zigarette kaufen . Ich über -
legte — und bat um Fristverlängerung . Lächelnd machte der
freundliche Beamte die nötigen Eintragungen und gab mir alsdann
das Buch zurück .

Ich drehte es ein paarmal in der Hand herum und sagte , das
Buch zurückreichend , mit möglichst unschuldiger Miene : „ Darf ich
nunmehr , nach Bewilligung der Fristverlängerung , das Buch viel
leicht zurückgeben ? " Verblüfft sah mich der Beamte über seine
Brille hinweg an . Gleich darauf aber hatte er meinen ränkevollen
Plan durchschaut , schob das Buch zurück und erwiderte in ernst ver -
weisendem Ton : „ Nein , das geht nicht . Das würde gegen den
Sinn der Ausleihebestimmungen verstoßen . Entweder Sie behalten
das Buch noch eine Weile , oder Sie geben es jetzt zurück , müßten
dann aber die 1,50 Mark Strafgeld erlegen . "

Ich war ein wenig beschämt , erlaubte mir aber doch die Frage ,
ob die Bibliotheksordnung Angaben darüber enthalte , welches Min -
dcstmah eine solche „ Weile " besitzen müsse . Ich hätte nicht so
fragen sollen . Der Beamte war von Haus aus zweifellos ein guter
Mensch sich verstehe mich auf Augen ) und geriet nun offenbar in
tiefere innere Erregung , well er mich für einen durch und durch
verdorbenen Eharakter hielt . Mit nervöser Hast und kirschrotem
Kopf singerte er zwischen den Seiten der vor ihm liegenden Leih -
ordnung herum und stieß dann , während blaue Blitze aus seinen
Brillengläsern schössen , in rauhen , abgerissenen Lauten hervor : „ Die
Bibliotheksordnung enthält zwar , soweit mir bekannt , keine aus -
drücklichen Bestimmungen über diese Frage — doch ergibt sich aus
dem Geist — jawohl , aus dem Geist - - übrigens , wenn Sie mit
dem Herrn Direktor selbst zu sprechen wünschen — er ist heute nach -
mittag zwischen 5 und 6 hier — , er wird aber nur bestätigen , daß
— wie gesagt , es kommt hier ausschließlich aus den Geist der Be -

stimmungen an , und danach müssen Sie entweder die 1,50 Mark

erlegen oder das Buch vorläufig wieder mitnehmen — . "
Ich hatte es inzwischen schon an mich genommen und schlich

hinaus , voll Reue , den freundlichen Mann so schwer gereizt zu
haben . Der Rest der Käsestull «, an der er bei meinem Kommen
gerade gegessen hatte , würde ihm nun gewiß nicht mehr schmecken .

Draußen erst fiel mir ein , daß er mir doch eigentlich gar nicht
gesagt hatte , welches denn nun der Geist der Bibliotheksordnung sei.
Ich machte noch ein paar Besorgungen , und als ich nach etwa einer
Stunde wieder an der Bibliothek vorbeikam , trat ich nochmals ein .

Inzwischen hatte ein weibliches Wesen die Abfertigung des Publi -
kums übernommen . Ich überreichte ihr mein Buch , sie nahm es ,

sah in ihrer Liste nach , machte einen Vermerk und sagte : „ Es ist
gut " . Zu bezahlen brauchte ich nichts . — Das nächstem� will ich
das Buch schon nach 54 Stund « zurückbringen : danach eventuell
nach Vi Stunde usw. , in arithmettscher , dem Wert „ unendlich klein "
sich allmählich nähernden Progression . Ein befreundeter Mathe -
mattker versicherte mir , dies sei der zuverlässigste Weg , den Geist
einer Bibliotheksordnung festzustellen .

Me Unterschlagungen in öerEisenbahnhauptwerkftätte
Zu der in der gestrigen Morgenausgabe veröffentlichten Nach -

richt über Unterschleife in der Eisenbahn - Hauptwerkstätte Tempel .
hos teilt die Eisenbahndirektion Berlin folgendes mit :
Es trifft zu , daß bei der genannten Werkstätte Unterschlagungen in
wertvollen Materialien wie Kupfer , Kunstleder usw . in er -
heblichem Umfange verübt worden sind , die sich nach den bisherigen
Ermitllungen auf mehrere Hundertausend Mark belaufen . Neun
Eisend ahnbedien st ete , von denen sieben bereits oerhastet
wurden , find als Beteiligte festgestellt . Die Untersuchung wird mit
größter Beschleunigung weitergeführt .

Von anderer Seite wird zu der Angelegenheit noch folgendes
gemeldet : Als Vorsteher der Magazinverwaltung war vor etwa drei
Jahren ein Magazinverwalter Nie gel bestellt , der die Aufgabe
hatte , die für den Bedarf der Werkstattbetriebe erforderlichen Werk -
stoffe von dem Hauptlager anzufordern und sie dann nach dem Be »
darf der einzelnen Unterabteilungen zu verteilen . N. hat nun durch
die Fälschung der Bücher , der Anforderungen sich in den
Besitz größerer Mengen von Werkstoffen aller Art zu setzen gewußt
und hat dann die überschießenden Mengen aus dem Bereich der
Werkstatt abtransportieren lassen . Hierbei handelt es sich um grö -
ßere und kleinere Mengen , die stit dem Jahre 1920 nach und nach
der Eisenbahnverwaltung gestohlen worden sind . Selbswerständlich
konnte das Fehlen kleinerer Mengen von Werkstoffen der Werkstatt -
leitung zunächst nicht aufsallen , bis schließlich jetzt die Vornahme
einer eingehenden Bücherrevision durch die Ueberwachungs -
abteilung der Eiscnbahndirektion Berlin das Fehlen größerer Men »
gen von Materialien aller Art erbrachte . Auch der als Hehler be -
teiligte Polizeibeamte Krüger , der als Außenbeamter des
101 . Polizeireviers beteiligt war , hat nach hartnäckigem Leugnen ein
umfassendes Geständnis abgelegt und seine Beteiligung an den
Diebstählen in zwei Fällen zugegeben .

'

filtt Sünöen .
Die Srankenhausnöie der Stadl Berlin .

Bei der weiteren Beratung des Krankenhausetats im
Berliner Haushaltsausschuß mußten sowohl der Magistratsoertreter
wie die Redner der Linken wiederholt auf die sträflichen Versäum »
nisse der alten Berliner Verwaltung hinweisen . In
ganz Alt - Berlin gibt es außer dem Virchow - Krankenhause kein
einziges , das auch nur einigerniaßen den modernen Anforde¬
rungen entspräche . Die frühere „bürgerliche " Medizinaloerwoltung
und den „ bürgerlichen " Magistrat trifft der Vorwurf , daß die
Krankenhäuser jahrzehntelang nicht dem jeweiligen Stand « der
ärzllichen Wissenschaft entsprechend umgebaut und ausgebaut worden
sind , obgleich die Stadt damals Geld hierfür hätte flüssig wachen
können . So bestehen z. B. — was viel zu wenig bekannt ist — in Moa¬
bit noch die Baracken des Jahres 1871 als einzige Unterbrin -
gungsmöglichkett für die Kranken , während man für das
Personal und die Schwestern allerdings Paläste aufgebaut
hat . Kranke müssen hier bisweilen l ' A Stunde auf die Befriedigung
von Bedürnissen warten , weil die Einrichtungen so gänzlich unzu -
reichend sind . Seit über einem Jahrzehnt ist die alte Verwaltung
nicht über „ Erwägungen " und „ Baupläne " hinausgekommen . Der
Umbau ist jetzt in die Wege geleitet , und der Etatsausschuß be -

willigte zwei Raten von je 10 Millionen für den Weiterbau . In
den übrigen Krankenhäusern fehlt es namentlich an Wäsche . Im
Durchschnitt ist nicht einmal mehr eine vollständige Garnitur für
jedes Bett vorhanden . Auch hier soll nun Abhilfe geschaffen werden .

Der Stadtkämmerer machte bei dieser Gelegenheit sehr
ernste Ausführungen über den augenblicklichen Stand der städtischen
Finanzen . Durch die jetzige allgemeine Teuerung sei die Finanz »
läge der Stadt so beengt geworden , daß der Magistrat sich un -
mittelbar nach Abschluß der Etatsberatungen darüber schlüssig
werden müsse , an welchen Stellen er „ von der Ermächtigung der
Stadtverordnetenversammlung zur Ausgabe städtischer Gelder keine »

Der Ruf durchs Fenster .
33s RomanvonPaulFrank .

Tudolin ließ nicht locker . „ Nun . . fragte er .

Der Student seufzte tief . „ Nach einiger Zeit sahen wir

uns täglich, " sagte er .
„ Wo sind Sie mit Fräulein Diest zusammengekommen ? "
„ An verschiedenen Orten . "

„ Ich muß Sie zum letztenmal auffordern , präzisere Ant -

worten zu geben , da ich weder Zeit noch Lust habe , mich auf
Umwegen von Ihnen spazieren führen zu lassen . "

„ Zuerst haben wir einander auf der Straße gesehen und

gesprochen : später sind wir in einer Konditorei zusammenge -
troffen , im Laden der Frau Katharina Martinowska , in der

Nähe des Nikolaigymnasiums . "
„ Und noch später ? "
„ Wir haben gemeinsam Theater , Konzertsäle , auch Kaffee -

Häuser besucht . "
„ Wann ist Fräulein Diest zum erstenmal in Ihrer Woh -

nung gewesen ? "
Garbislander sah , wie das weiße , fast grüne Gesicht des

Studenten Dmochowski sich plötzlich verfärbte , wie eine Blut - >

welle ihm in die Wangen schoß , die bis unter die Haarwurzeln !

emporstieg und ihm die Stirn überflutete , während aus seinen
Augen wahre Blitze schössen . Sein Atem keuchte und seine
Fäuste waren geballt . ♦

„ Bei mir ? " fragte er tonlos .

„ In Ihrer Wohnung , meine ich, " fügte Tudolin , hämisch
lächelnd , hinzu .

„ Niemals ! " schrie Stanislaus Dmochowski . „ Niemals ! " !

Erika Diest war meine Braut und galt mir heilig ! " Er ließ
'

sich, nach solchem Ausbruch erschöpft , bebend vor innerer Er - ;
regung , wieder auf seinen Stuhl fallen .

„ Sie geben demnach vor , daß Fräulein Diest Sie nie -
mals besucht hat ? "

„ Niemals ! Ich schwöre es ! "
„ Man weiß , was von solchen Schwüren zu halten ist .

Aber Sie nennen das Mädchen nun schon einige Male Ihre
Braut . Ist Fräulein Diest mit solchem Titel einverstanden ge -
wesen ? "

. Es war unsere Absicht zu heiraten . "

„ Ihre Absicht , wollten Sie sagen ? "
„ Es war unser beider Wunsch und Wille ; Erika war fest

entschlossen , meine Frau zu werden . "
„ Sie haben das Mädchen geschickt zu überreden ver -

standen . "
„ Es ist ihr freier Wille gewesen , ihre unbeeinflußte Snt -

schließung . Sie hat es mir immer wieder gesagt , daß sie nie
und nimmer den Wünschen ihres Vaters sich fügen würdchZf

„ Herr Diest war demnach nicht einverstanden und andere ?

Ansicht als seine Tochter ? "
„Allerdings . "
„ Sind Sie Herrn Diest als Schwiegersohn am Ende nicht

ganz willkommen gewesen ? "
„Richtig : ein Umstand , der jedoch Erikas Neigung nicht

im geringsten zu ändern vermochte . "
„ Sie hat sich widersetzlich gegen Vater und Mutter ge -

zeigt , und Sie haben das Mädchen in dieser Hinsicht bestärkt .
Sie haben auch ferner nicht geruht und den Geist des Auf -
ruhrs in der Brust des Mädchens geweckt und stets von neuem

angefacht . . . nicht wahr ? "
„ Ich habe Erika Diest lieb gehabt . . . "
„ Sie haben das Mädchen verführt . . . und vom rechten

Weg abgebracht . Sie haben den Ungehorsam in ihr stärker
sein , lassen als die guten Instinkte . "

„ Nein , nein — und tausenmal nein ! Erika ist von mir
in keiner Stunde unseres Beisammenseins beeinflußt worden . .
denn sie ist freiwillig bei mir geblieben . . . "

„ Von Ihren raffinierten Betörungskünsten verlockt . . . ! "

Garbislander hatte von all dem kein einziges Wort ver -
standen ; trotzdem betrachtete er voll wirklichen Interesses das
Antlitz des Studenten und verfolgte den unaufhörlich wechseln -
den Ausdruck in seinen Zügen , in denen namenlose Qual und

grenzenlose Empörung sich eingenistet hatten , die miteinander

rangen , die sich den Platz streitig machten . Nun saß der Haß ,
der tödliche Haß , ihm deutlich um die Augen , und der Blick , den
er dem Präfekten zuwarf , bemühte sich gar nicht , sich zu ver -

stellen . Dieser wurde von seiner Ruhe noch immer nicht ver -

lassen : ibm schien vielmehr darum zu tun , den Studenten durch
allerlei Fragestellung zu reizen , um ihn in den Affekt hinauf -
zusteigern und ihn auf solche Art dazu zu bringen , sich zu
verraten .

„ Ich habe Erika Diest nicht betört ; sie hat eingesehen , daß
ihr an meiner Seite das Glück winkt , während die Pläne ihrer

Eltern ihr ein trübseliges Leben ohne freundlichen Ausblick

zu vergewissern schienen . . . "
�. An Ihrer Seite das Glück ? An der Seite eines Nie »

mands , eines Habenichts . . . ? "

„ Erikas Sinn ist nicht auf das Materielle gerichtet ge »
wesen . "

„ Dafür der Ihre um so mehr , nicht wahr ? "
„ Wir haben einander lieb gehabt ; sonst nichts . An etwas

anderes hat keiner von uns gedacht . "
„ Das ist zumindest sehr unvernünftig gewesen ; denn wenn

man letzten Endes zu heiraten , einen gemeinsamen Hausstand
zu gründen gedenkt . . . "

„ Das wäre einzig und allein meine Sorge gewesen . Ich
hatte auch schon einen brauchbaren Plan , unser beider Lebens -

unterhalt zu bestreiten , da ich in die Redaktion eines bedeuten »
den polnischen Blattes getreten wäre . . . "

„ Wo sie staatsgefährliche und regierungsfeindliche , mff -
rührerische Artikel geschrieben hätten , nicht wahr ? Ob Sie am
Ende nicht auch mit der Mitgift gerechnet haben , die der alte

Diest wohl fürs erste verweigert hätte , mit der er jedoch , wie
Sie wohl annehmen mußten , allmählich herausgerückt wäre , da

er fein Kind doch nicht in Not und Elend lassen konnte ? "

„ Ich habe keinen Augenblick daran gedacht , durch Erika
in den Besitz irgendwelcher Vorteile , geschweige denn in den

von Geldmitteln zu gelangen . Herr Diest selbst muß bestätigen .
daß ich in einer Unterredung , die ich mit ihm hatte , betont

habe , daß ich die arme , nicht die reiche Erika zur Frau haben
wolle . "

„ Soviel mir bekannt ist , hat diese Eröffnung zuerst nicht
den geringsten Eindruck auf Herrn Diest gemacht . . . "

„ Zugegeben . "
„ Herr Diest wollte von Ihnen nichts wissen ?
„ Er hat Erika den weiteren Verkehr mit mir untersagt . "
„ Was ist die Folge oavon gewesen ? "
„ Es hat sich nichts zwischen uns geändert . "
„ Sie haben Ihre Verführungskünste weiter spielen lassen ?"
„ Ich kann nur wiederholen , was ich schon einmal gesagt

habe , daß Erika , die mich geliebt , wie ich sie geliebt habe , frei «
willig mit mir . bei mir geblieben ist . "

„ Was mir auffällt , ist , daß Sie von Ihrer Braut stets im

Perfektum sprechen ! Ich habe Erika geliebt . . . Erika hat

mich geliebt . . . Sie sprechen von ihr demnach wie von einer

Toten , . ( Fortsetzung folgt . )



Gebrauch machen " werde . Der Etatsausschuß hat auch seinerseits
an denjenigen Stellen zu sparen versucht , wo noch Ersparnisse ohne
schwere Schädigung der Allgemeinheit möglich sind . So hat er
gestern 15 Millionen bei den Bureaukräften und dem Anstalts¬
personal des Jugendamt « gestrichen , weil der Personal -
bedarf und der B u r e a u a p p a r a t hier nach dem vorliegen -
den Material und den Nachprüfungen des Magistrats erheblich
über das unbedingt notwendige Maß hinausgi ng .
Es sei bei dieser Gelegenheit betont , daß die Befürchtungen des
Zentralverbnndes der Angestellten svergl . die gestrig « Abendausgabe
des „ Vorwärts " ) nicht zutreffend sind . Der Etatsausschuß hat
nicht einseitig an . Tarifangestellten gespart , sondern im wesentlichen
an neuen B e a m t e n st e l l e n in den Bezirken und an Uebcr -
stundengeldern für B e a m t e. Es dürfte �bekannt sein , daß in
allen Parteien darüber Einigkeit herrscht , in Zukunft bei allen
werbenden Betrieben keinen Beamten mehr , sondern lediglich
T a r i f k r ä ste einzustellen . Die sozialdemokratische Fraktion hat
diesen Standpunkt jedenfalls von jeher vertreten und wird auch
weiterhin dafür sorgen , daß jedem der beiden Teile , den Beamten
wie den Angestellten , sein Recht wird .

„ Knackers * Sterben .
Ein mysteriöser Todessall in der Verbrecherwelt .

Der unaufgeklärte Tod eines Geldschrank « ! » -
t> r c ch « r s beschäftigt seit längerer Zeit die Kriminalpolizei . Ein
ihr bekannter Berliner „ Knacker " L u k e . der sich meist in Stettin
bei seiner Geliebten aufhielt , war seit dem 31. Oktober v. I . ver
schwunden . Er hatte spät abends die Wohnung verlassen , angeblich
um sich Zigaretten zu holen , und war nicht zurückgekehrt . Am
25 . April d. I . fand man ihn als Leiche in der Oder treibend
wieder . Aus den Papieren , die man bei ihm fand , stellte man die
Persönlichkeit des Toten fest . Man vermutete nun , daß er v o n
anderen Verbrechern zur Verdunkelung irgendeiner Tal
beseitigt worden sei , und die Stettincr und Berliner Kriminal -
volizei beschäftigten sich mit der Aufklärung . Es wurde festgestellt ,
baß ein Rudolf Wichert , ein Mitglied der Weddingbolonne , Luke ,
am 21. Oktober v. I . von seiner Wohpung abgeholt hatten , wie man
vermutete , zu irgendeinen Einbruch . Wichert ober war ver -
schwunden und auch in Berlin nicht zu finden , bis ihn Beamte der
Etreise R. I. gestern in einer Berliner Schankwirtschast
ermittelten und festnahmen . Er gibt zu. mit einem anderen , den er
dem Namen nach nicht kennen will , Luke abgeholt zu haben , be

streitet aber , ihm etwas angetan zu haben . Wie er sagt , hatte Luke
in Stettin einen Geldschrankeinbruch bei der Schlesi -
fischen Dampferkompagnie ausgekundschaftet . Alle drei
machte » sich in jener Nacht heran , ihn auszuführen . Zunächst muß
ten sie wieder umkehren , weil die Wache sie verscheuchte . Ießt be
suchten sie mehrere Lokale und um zwei Uhr nachts machten sie sich
dann angetrunken wieder auf den Weg. Diesmal gelang es ihnen
auch , einzudringen . Während Luke draußen am Bollwerk , auf dem
mehrere Fässer standen , aufpaßte , bemühten sich die beiden anderen
im Kontor zwei Geldschränke auszubrechen . Als der Morgen an -
brach mußten sie ohne Beute abziehen . Lukö . der ' zwischen den
Fässern und der Ouaimauer auf einem nur V* Meter breiten Raum
gestanden hatte , war jetzt verschwunden . Wichert behauptet ,
daß er in der Trunkenheit ins Wasser gefallen sei .

� ur Nmbcncnnunst der Jtrasten
Der amtliche Preußische Pressedienst erfährt vom Berliner

einigen Blättern gePolizeipräsidium folgende »: Die von
brachte Mitteilung , der Antrag der Neuköllner Bezirksversammlung
a " f Umbenenunq der Kmser - Friedrich - Straße In „ Bebel - Allee "
H von dem Polizeipräsidenten abgelehnt worden , trifft in dieser
Farm rillst zu. lieber die Um - und Neubenennung von Straßen
und Plätzen Groß - Berlins . wie sie die notwendige Folge der Bil -
d' inq des neuen Stadtbezirks Berlin und der dadurch veranlaßten
Vermehrung der Doppelbenennungen geworden ist , soll vielmehr noch
einem umfassenden einheitlichen Plan und gleichzeitig
für alle in Betracht kommenden Straßen und Plätze entschieden
werden . Zu diesem Zwecke wird der M a g i st r a t dem Polizei¬
präsidenten an der chand eines alle Um - und Neubenennungen cnt -
haltenden Verzeichnisses Vorschläge machen . Bor der Entschci -
dung über diese Vorschläge den Anträgen einzelner Bezirksvertretun -
gen auf Umbenennung bestimmter Straßen zu entsprechen , erscheint
hiernach natürlich nicht angezeigt .

Kirschenzeit und Ttrustenunfälle .
Die Zeit der Kirschenreise ist da und mit ihr eine alte , unaus -

rottbor scheinende Unsitte der Berliner , die heute , angesichts der
Tausende von Kriegsbeschädigten , die in den Berliner Straßen zu
gehen gezwungen sind , zu einer ernsten Gefahr , vor ollen Dingen
für die Beinbeschädigten , geworden ist . Trotz des diesjährigen ver -
hältnismäßig hohen Kirschenpreises werden , wie man sich täglich
überzeugen kann , die Früchte gekauft und sofort aus der Straße
verzehrt . Leider kümmert sich niemand der Genießenden darum , wo
die Rückstände bleiben . Daher bittet die Wirtschaftlich - Vereinigung
der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen darum , Im Ja -
tercsse der Kriegsbeschädigten , von denen schon mancher durch Obst -
reste in den Straßen unglücklich zu Fall gekommen ist , von dieser
Unsitte zu lassen und die O b st r c st e zu sammeln , damit sie
nicht die Ursache von Unfällen für Beinbeschädigte und - Amputierte
werden .

Teuerungszuschüsse für Kriegsopfer .
Nach einem neuerdings ergangenen Erlasse des Reichsarbeits -

Ministers können Kriegsbeschädigte , die eine Rente von
weniger als 50 Proz . beziehen ( Leichtbeschädiqte ) und e r -

werbsfähige Witwen auf Antrag , der bei der örtlichen Fürsorge -
stelle sür Kriegebejchädigte und Kriegerhinterbliebene zu stellen ist ,
vom 1. Juli 1S22 ab ebenfalls Teuerungszuschüsse erhalten , wenn sie
trotz eifrigen eigenen Bemühens und trotz der Mitwirkung der Für -
sorgcstelle eine regelmäßige Erwerbstätigkeit nicht haben aufnehmen
können und wenn sie neben der Rente kein Einkommen ( aus Arbeit ,
Kapitalzinsen , Pensionen usw . ) haben , das die jeweiligen Höchstsätze
der Erwerbslosenunterstützung um mehr als die Hälfte übersteigt .
Es erhalten monatlich a) wenn da , sonstige Einkommen ( ohne die

Bersorgungsgebührnisse ) die jeweiligen Höchstsätze der Erwerbslosen -
Unterstützung nicht übersteigt : Leichtbeschädigte 300 M. und außer¬
dem , wenn sie sür Kinder z » sorgen haben , sür jedes Kind einen

Zuschuß von 120 M. , erwerbsfähige Witwen 320 M. , d) wenn das

sonstige Einkommen ( ohne die Aersorgungsgebührnisje ) die jeweiligen
Höchstsätze der Erwerbsloscnunterstützung um nicht mehr als die
Hälfte übersteigt : Leichtbeschädigte 180 M. und außerdem , wenn
sie für Kinder zu sorgen haben , für jedes Kind einen Zuschuß von
60 M. , crwerosfähige Witwen 160 M. Die Teuerungszuschüsse kön -
nen auch Empfängern eines Uebergansgeldes und Empfängerinnen
einer Witwenbeihilfe gewährt werben :
ständige Fürsorge stelle gezahlt .

sie werden durch die zu -

Der Magistrat beabsichtigt , aus Anlaß der bevorstehenden
40 Proz . Erhöhung des Ausgleichzuschusses den Ruhegeld -
empfängern und Hinterbliebenen städtischer Be -
a m t e n und Angestellten einen Vorschuß zu gewähren , der

beschleunigt festgesetzt und ausgezahlt werden soll .

ErhShung de » Wasser - und EleklrlzItSksprelses . Der Magistrat
hat betchlosien , den W a s s e r p r e i S auf 3,50 M. . den Preis
de « e le l t r i s cb e n Lichte » auf 10 M. zu erhöhe » . SS ist dabei
über die Vorschläge der WerkSdepuialion hinausgegangen , um die
seitdem neu hinzugetrelenen Erhöbungen der Kohlcnkosten und

Frachten zu berücksichtigen . Der Stadtverordnetcn - Versainmlung
werden joforl DringlichleUSvorlagen rmteibrettet werden .

Lehcgci >ge in der Ausstellung für Arbeilerwohlstihrl . Das be
fnedigcnde Ergebnis des in der Ständigen Ausstellung für Arbeiter -
wohlsahrt in Charlottenburg ( Frauenhoferstr . 11/12 ) veranstalteten
Lehrgangs für Hilfsbeamte der Gewerbeaussicht , an dem 33 Beamte
aus den verschiedenen deutschen Ländern teilnahmen , veranlaßt das
Reichsarbeitsministcrium , weitere gemeinsameLehrgänge
einzurichten . Für den Herbst ist zunächst , Anregungen aus den be -
teiligten Kreisen folgend , ein Lehrgang für die H i l f s b e a m t i n-
nen der Gewerbeaufsicht in Aussicht genommen . Neben
den gesetzlichen Bestimmungen sür die Gewerbeaussicht , den Maß -
nahmen für den Schutz der Arbeiter gegen die Gefahren gesundheit -
sicher Art und den Grundzügen der Bolkswirtschast sollen die Be -
stimmungen für den Schutz der Frauen - , Kinder - und Hausarbeit in
besonderen Vorträgen behandelt werden . Die Vorträge werden durch
Führungen durch die Ständige Ausstellung , die bei dem letzten Lehr -
gang als besonders lehrreich anerkannt wurde , sowie durch Besuche
industrieller Anlagen und geeignete Filmvorführungen ergänzt
werden .

Vorschüsse sür Ruhegehallsempsönger . Damit auch die Ruhe -
standsbeamten usw. , soweit möglich , schnell in den Genuß der ihnen
vom 1. April und 1. Mai 1022 an zustehenden Erhöhung ihrer Ver -
sorgungsgebührnisse treten , sind die Zahlstellen der Eisenbahn -
Verwaltung , wie man uns schreibt , angewiesen , den Ruhe -
gehaltsempfängern , Wartegeldempfängcrn und Hinterbliebenen sofort
einmalige Vorschüsse auf diese Erhöhung zu zahlen . Ausge -
nommen sind die Empfänger , denen die Bersorgungsgebührnisse nur
l - uf bestimmte Zeit oder nur nach den Satzungen ehemaliger Privat -
bahnpensionskassen bewilligt worden sind . Die Gebührnisse dieser
Empfänger werden indes vorzugsweise umgerechnet werden , sobald
die allgemeinen Anweisungen ergangen sind .

Ehemalige Neuköllner Kriegsgefangene , die zurzeit arbeit » -
lo » sind , können sich zur Empfangnahme von Liebesgaben
( Zigarre », Zigaretten ! unter Borlegung der ErwerbSlosen - Stempel -
karte sowie lhrer Militärpapiere im Rathause . > Tr . . Zimmer 17g —

frühere KriegSgefangenen - Heimkehrstelle — melden .

Da » Sladkbad Friedrichshoin , An der SchillingZbrficke , ist für
Kinder unier 14 Jahren an den Sonnabenden nur noch von 12
bis 3 Uhr nachmittag » geöffnet .

vlenoffe Pfarrer Bleier spricht antählich einer Sonnenwend -
I e i e r , die am Sonntag , den 25. Juni , in Pichelsbrrge stattfindet , über :
. Aeltlonnenweiide ' . Dl « Beranstaltimg geht von der Vereinigung der
Freunde von Religion « nd Völkerstieden auZ. Die Abfahrt nach Pichet »
berge ersolgt v. 42 vom Bahnhos Charlottenburg au ». Proviant ist mitzu
bringen . _

Groß - Serliner parteinachrichten .
13. Krei » Tcmpclhos . lsrcitag , den A. Juni , » Ubr , findet in Martendorf in

der Aula deo Lmeums am Dahnhos Mariendorf eine Itreiovcrtreterver -
sammlun - i statt . Tagesordnung : Die Beitragsfrage .

Tharlottcnburg - Spaudrm . Neden Sonnabend von 5 —7 Uhr findet In Char -
lottenburg , Rostnenstr . 3, dl « juristisch « Sprechstunde statt .

Zllorgen , Sonnabend , den 24 . Juni :

Gruppe : Ith Uhr gunttionlirsttzung «app .57. Abt. Gharlottcnburg . 1 Gruppe : 7) 4 Uhr gunttionlirsttzung bei
schinski , . . _ _ _ _. . .

Vit . 123a. «reis Rord - SSd . 8 Uhr im Restaurant Eansfouei Vortrag der
Gcnofstn Hedwig Wachenheim iibcr das „Rcichsschulgefetz ".

13l. Abt . Riederfchiiiihailsen . 8 Uhr bei Benlert , UHIandstr . tl , Funktlonitr -
lonferenz .

141. Abt . Rosenthal . 7 Uhr wichtig « TunktlonSrlonfereng bei Milbrodt ,
Waldersee - , Eck« Sronprinzenstraße .

•
13. Alt . Sonntag , den ?8. Juni , Herrenparts « nackt Rcuenhagen —Strausberg .

Tresfpunlt früh 6. 15 Uhr Bahnhof Puttiitzstraho .
83. Abt . LIchte- Iclde . Sonntag , den 25. Juni . 13 Uhr , Promenadenkonzert in

den Parkanlagen am Teltowkanal zum Besten der ttindersertenspiele unter
Mitwirkung des Frauen - und Miitchenchors sowie de» Miinnerchor » „Einig »
keit ", des Gesangverein » . Liederhain . Frohstnn " und der Lrchtcrfclder
Bläservcreiniaung . Allgemeine Beteiligung sowi « da » Mitbringen von
E' Ssten und Kindern ist Pflicht .

SS. Abt . Marienbort . Der ( 5PD. . Sitngerchor Mariendorf oeranstaltet am Sonn »
lag . den 25. Juni , eine » Familrenausflug nach Heiligensee a. d, Havel .
Treffvuntt frith » Uhr Ehautsec . , Eck« aisenach «r Etratze . Partelgenosten
mit Familien willkommen , gllr Nachzügler Treffpunkt Rest. Echwoizerhof
in Heiligensee . _

Sport .
Futziall Sllb - gegen Norddeutschland I : 10. Im A u » fch e ! d u n g sp i e I

unt den „Üaiuvspotal stai ' . den auf dem Rasen des Stadions die Süd - und
Narddeulsit : »» im harte » Kamps gegenüber Beide Mannichasien stellten sich in
derselben Auistellung . in der st- am Dienstag siegreich waren , dem Schiedsrichter .
Das Spiel war von Ansang on am beiden Seiten klar und zieibewußl Di» all »
dem Norden tonnten ost vor da » Tor der Süddeuischen tragen und schufen geiiibr -
»che Situationen , die aber harmw » au- Iiesen . da die Hamburger von einem ichweren
Schußstech verfolgt wäre ». Filisstg lies das Spiel hin «nd her. bis die Süddeutschen
vermöge ihre » engeren Zusammenbang » « e. wa» da » Uebergemicht erhielten »» d
turz vor Halbzeit ans einem Gewühl « vor dem norddeutschen Tor in die Maschen
senden konnten . I ii a e r hatte seine Mannschast scharf in der Hand und leitete
da » Spiel im Feld ». Er leistete selbst Borzüglichc » und war Meister im Tausche . Dl -
Süddeutschen dielten sich nach Halbzeit mrbr in der Hülst - der Nordmannickatt , die
das rakche Tempo , da » die Nürnberger anschlugen , nicht ganz durchhalten tonnten .
Der Sturm der Norddeutschen war vor dem Netz der Gegner überaus gesührtich .
Die Verteidigung war auf beiden Seiten von qrotzer Schußsichcrhcit und rettete mit
den Torwächter » manchen gesührlichen Augenblick .

Fuhball Westdeutschland
B e r l i n war auch diesmal wieder gegen

Berlin 2 : 0.

Westdeutschland im Nachteil .
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Lasch im Spiet , ohne Anqriffsfreudigteit . ohne Zusammenhang schollen st- planlos
den Gegnern den Ball auf die FNße. Die Gültr aus dem Weste » wäre » stink, hatten
eine gute Sinlernranirschast und einen gut eingespiciten Sturm , der jeden Augen -
blick, den die Bertiner verpaßten , vorzüglich ausnutzie . Der Mittelstürmer Binder
lief mit dem Ball durch die Läuferreihen der Berliner bis vor die Berteid gung
und gab zum Halbrechten Lücke eine Poilage . die- er annahm und mit einem un-
haltbaren Schuß das Leder in die Malche » sandte . Kur , nach dem folgenden Anstoß
brachte Berlin da » Spiel in die B- rteidigung der Westdeutschen , die aber dem
Siurm den Ball abnahmen und den eigenen Läusern übergab . Einen langen
S » » ß zu Link? vermochte er drei Minuten nach dem erste » Tor wieder zu ver.

ein. Nach Haidzeit zersielen die Bertiner nach mehr , die sich au« ihren Tor -
S ch w e d l e r und die Verteidigung »erließen . Da « iiberhedtich ? Spiel gegen
alten wurde von den defieren Westdeutschen gehörig in die Schranken zurück-

geaiesen .
•

Am beutigen Freitag findcl das Endspiel um den . . Kampkvokal- zwischen
Süd - und Westdeutschland im Stadion statt . Beide Mannschaften find als Sieger
die letzten Gegner , die nach dem bisher Gezeigten vorzüglichen Sport versprechen . —
Das Nachspiel um die beutschc Meistersöba ' t zwischen Samburg Ii S. V. und dem
A. b. L Nürnberg findet am ». Juni in MUncheruGIadbach statt .

Rennen zu Rubleben am Donnerstag , den 2Z . Juni .
1. Nenne » . 1. Pcdra fTIcger ) , 2. Liese E. iff . Schmidt ) . 3. Tello

fStelnagesi . Tot . : t8 : 10, PI . ! 18, 16,19 : 10 . Ferner liefen : Adler ,
Jalus I, Mocuna . Kronprinz I, Long El »est , Gulyas , Gertrud Bingen ,
Zulunst , Nordson I, Nanctte I.

2. Rennen . 1. Hidalgo II fBaade ) , 2. Diomcdc » ( Lichtenseid ) ,
Z. Ottomar tHerm . Schteusencr ) . Tot . : 118 : 10 , PI i 25, 17, 15 : 10 .
rerner tiefen : Faust II , Flora Bingen , Vingen jr . , Handstreich , Amorelte ,
stasael , Willy I. Favorita L. , Biene II , Eihelbert , Wilhelmina , Feuerball ,
OuaSco ( ai « 2. dibqn . , 80 Proz . der Platzwclten zurück ».

8. Nennen . 1. Tenie ( Höhne ) . L Gun Baron sHäudlmeieiP , 3. Har -
tensel » ( Frömming ) . Tot . : 892 : 10 . PI . ; 69, 26. 38 ; 10. Ferner liefen :
Flieger . Stiche , Topinambur . Pique fdiSau . ) . Schlips , F: bel , Fremdling ,
Marieche » H. . Stllcrtony , Cybina . Dr . Pretzbourg . Cladium , Harald I,
Clara I Dod. y.

4. R « n n e n. 1. Prinz Abbell ( Ringius ) , 2. Carl Eugen (ftraufe ) ,
8. Fawcr I . ( HanS Echlcuscner ) . Tot . : 20 : 10. PI . : 13, 17. 20 : 10.

iciner liefen : Jefiries jr . , Hochstapler , Bella Dawson , Blaumeise, .
Florentiner .

5. Rennen . 1, Bärbel ( Krohmann ) . 2. Glücksmädel ( Reuenseld ) ,
3. Clärchen M. ( Wiejener ) . Tot . : 12 : 10 , PL ; 11. 13 : 10. Ferner lief ;
Prinz Kuckuck.

Rennen . 1. Beta Girl ( lSroßmann ) . 2. Kerard 51. ( F. Schmidt ) ,
3. Prachtmädel lRwgiu «! . Tot . : 52 : 10 , PL : 17. 14. 20 : 10 . � Ferner
liefen ; Bett , Draufgänger , Zufall , ( Bubrun II , Monarchist ( diSqu . ) ,
Kuja Dtllon .

7. R e n n e n. 1. Angriff ( Steinnagel ) , 2. tzllvatros CRingw » ) 3. Man¬
fred ( Nenenseld ) . Toi . : 142 : 10 , PI, : 81, , 20, 14 : 10 . Ferner lieien :
Matador I. Walfisch . Jupiter III . Weddigen . Kutertrud , Albanier , Mai .
käjer I, Dünadurg , Erbprinz , Barde , Dr . Cbelsea . Slnton , Prekusa .

8. Rennen . 1. St d t. 1. Mokant fSchuller ) . 2. Findling tFischer ) ,
3. Pechnelke ( RinginS ) . Tot . : 156 : 10. PL 36. 61. 28 : 10. Ferner liefen :
Pilantriese , Tcddp Meg , Carino , Imperator , Mijz Gregor , Eduard I,
Pollux , Libelle V, Siegmund Silver .

Wette « di » Sonnabend mittag . Ziemlich warm , nur zeitweise
heiter , geringe Regenjälle , vieljach Gewitter , mäßige weltliche Wind « .

Wivtfdyaft
Drohende Kohlennok .

Nach den Erfahrungen der letzten Jahre hätte es im Interesse
der deutschen Wirtschaft gelegen , die diesjährigen Sommer -
monat e . zur Ausfüllung der Kohlenvorräte bei den
Verbrauchern , insbesondere bei der Industrie , den Verkehrs -
anftalten und den Gaswerken auszunutzen . Die Eisenbahn ist
vorläufig durch den regen Verkehr auf den W a s s e r st r a ß e n
etwas entlastet und hätte verhältnismäßig leicht größere Kohlen -
transporte ausüfhren können , zu deren Erledigung im Herbst und
Winter aller Voraussicht nach das nötige rollende Material fehlen
wird . Die Voraussetzung einer derartigen planmäßigen
Kohlenversorgung ist natürlich eine rechtzeitige Ctei -
a e r u n g der Kohlenförderung . Bei allem Berständni »
für die schwierige Lage der Bergarbeiter , die gerade dort schwerste
körperliche Arbeit leisten und mit ihren Familien leben müssen , wo
die Teuerung am größten ist , kann man sich dach der Tatsache nicht
verschließen , daß schon sehr ko st bare Zeit nutzlos ver -
strichen ist . Wir stehen dicht vor der Ernte und haben schon in
wenigen Wochen mit einer verstärkten Inanspruchnahme des Wagen-
parks der Reichsbahn zu rechnen . Der Wasserstand der deutschen
Flüsse hat sich in den letzten Tagen beträchtlich gesenkt , so daß die
Schiffahrt in verschiedenen Landesteilen großen Schwierigkeiten be¬
gegnet . Gelingt es nicht in letzter Stunde , die Kohlenproduktion zu
heden und die Vorräte hei den Perbrauchern zu vergrößern , so stehen
wir im kommenden Winter vor der Gefahr von Verkehrs -
störungen und Einschränkungen des Beschäkti -
gungsgrades der Industrie infolge Kohlenmangels . Was
das in einer Zeit stark fortschreitender Geldentwertung und steigen -
der Teuerung für die Arbeiterbevölkerung bedeutet , bedarf keiner
weiteren Ausführung .

Die Haupturfoche des Rückgangs der Kohlen -
p r o d u k t i o n ist in der ständigen Verminderung der ohnehin
nicht ausreichenden Zahl der Arbeitskräfte im Bergbau
z » suchen . Im Ruhrrevier waren Ende Februar dieses Jahres noch
S61 158 Zlrbeiter beschäftigt , bis Ende Mai dieses Jahres hatte sich
ihre Zahl auf 545 640 vermindert . Demgemäß ist die arbeitstägliche
Förderung von Monat zu Monat geringer geworden . Sie betrug
im März dieses Jahres noch 332 862 Tonnen , im April dieses Jahres
326 637 Tonnen und im Mo ! diese » Jahres nur noch 310 844 Tonnen .
Gleichzeitig hat sich aus den bekannten Gründen auch die Kohlen -
zufuhr aus Oberschlesien verringert . Di « La st der Kohlennot
trägt in erster Linie die deutsche Arbeiterbevölke -
r u n g. Die Gefahren liegen nicht nur auf wirtschaftlichen ! Gebiete .
Der Garantieausschuß besteht bekanntlich darauf , daß die in den
letzten Monaten entstandenen Rückstände in der Zwangs -
Kohlen - und Kokslieferung an die Entente in vollem
Umfange nachgeliefert werden müssen . Aus diesem Grunde hat der
Relchs - Kohlenkommissar mit sofortiger Wirkung eine weitere De -
schränkunq des Hüttenzechenkontingents um 10 Broz . angeordnet .
Den Gegnern der Erfüllunnspolitik wäre es durchaus nicht unan -
genebm , wenn die jetzige Regierung durch weitere Stockungen in
den Kohlenlieferungen an die Entente vor erneute Schwierigkeiten
gestellt würde . Die Bedeutunosder Ueberschichtensrage
im Bergbau geht also weit über di ' Jntereffen der Zochenbesitz - r und
Bergarbeiter hinaus , sie erstreckt sich auf den Beschäftigungsgrad
und Arbeitsmarkt der gesamten Industrie und nicht zuletzt auch auf
das Gebiet der inneren und äußeren Politik . Das sollte man in den
zuständigen Kreisen nicht außer acht laffen .

Der örotwucher
ist das Ziel der Agrarier und ihrer Helfershelfer . Propaganda -
dienfte leistet ihnen dabei ihre Presse . Vor den Reichstags -
wählen von 1920 hat sie der verbrauchenden Bevölkerung
„ Segnungen " des freien Handels vorgegaukelt , der Ueberfluß
und billige Nahrungsmittel bringen würde . In Wirklichkeit
verdanken wir dem freien Handel die jetzige Teuerung . Trotz -
dem versucht dieselbe bürgerliche Presse von neuem , der Be -

völkerung Sand in die Augen zu streuen über die Folgen , die

eine Beseitigung der letzten Reste der Zwangswirtschaft
zeitigen muß . Indem sie das erneute Umlageversahren be -

kämpft , tritt die Mehrheit der bürgerlichen Blätter sür den un -

beschränkten Brotwucher ein und sucht den städtischen Ver -

brauchern noch vorzureden , daß dieser Brotwucher ihr�Heil
sein würde .

5ür üie Seibehaltung öes Umlageverfahrens

kämpft allein mit Entschiedenheit die sozialdemokra -
tische Presse . Der Kampf um billiges Brot kann

daher nur erfolgreich geführt werden , wenn die sozialdemo -
kratische Presse in die ijände aller Verbraucher , aller

Arbeiter , Handwerker , Angestellten , Beamten usw . gelangt .
Rur so kann verhindert werden , daß ein Teil der Ber -

braucher sich wieder vor den Karren des großagrarischen
Wucherinteresses spannen läßt . Wer die

verbilligung öes Srotes

haben will , der handelt im eigensten Interesse , wenn er für
weiteste Verbreitung der sozialdemokratischen Presse sorgt und

neue Abonnenten für üen » vorwärts " wirbt .

Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die

Hauptgeschästsstelle des „ Vorwärts " . Berlin SW . 68 . Linden -

straße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
ist der „ Vorwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der illustrierten

Sonntagsbeilage . Volk und Zeit " , der Unterhaltungsbeiloge
„ 5 ) eimwelt " und der 14tggig erscheinenden illustrierten Bei »

läge �Siedlung und Kleingarten " in GroßDerlw

täglich zweimal srei ins Haus .

Name

Wohnung :

- Straße Nr . -

vorn - Hof — Ouergcb . — Seitcnfl - - Tr . sink » — recht »

bei - -— — —- — -

- - -



öraun für Ken Einheitsstaat .
Im werteren Verlauf seiner Rede führte Ministerpräsident

i Braun in der gestrigen Landtagssitzung aus : An dem gesunden ,
wahrhaft deutschen Sinn der rheinischen Bevölkerung werden alle
Bestrebungen auf Loslösung dieser wertvollen Provinz aus unserem
Staatsgeiüge scheitern . Diese Erkenntnis ist wertvoll , besonders in
diesen Tagen , wo sich der schmerzliche Akt in dem großen
Drama Oberschlesien vollzieht . Hunderttausende deutscher
Volksgenossen werden durch den Gewaltspruch von Genf durch die
endgültige Grenzziehung von Deutschland losgerisien . Ich wieder -
hole nur , was ich am 10. November in meiner Regierungserklärung
gesagt habe : „ Der Machtspruch des Siegers kann wohl geographische
Gebilde zerreißen und neue Grenzsteine setzen , die geistige

' und kulturelle Gemeinschaft eines Volkes aber kann
er nicht zerreißen . ( Lebhaste Zustimmung . ) Diese Gemeinschaft
mit den jetzt unter polnische Herrschaft gelangten oberschlesischen
Landsleuten zu wahren und zu pflegen , wird unsere
vornehmste Aufgabe sein . ( Beifall . ) Den Oberschlesiern
ober , die jetzt wieder unter die deutsche und preußische Staatshoheit
zurückkehren , entbiete ich von dieser Stelle aus meinen herzlichsten
Gruß , mit dem ich aber die ernste Mahnung oerbinde , in den
nächsten Wochen und darüber hinaus kalt Blut zu bewahren !
( Beifall . ) Wir dürfen uns durch agitatorische und hetzerische Reden
eines Korfanty oder sonstiger polnischer Agitatoren nicht hinreißen
lassen . Die Grundlagen zu einem erträglichen Verhältnis zwischen
den neuen Grenznachbarn sind in den abgeschlossenen Verträgen
geschaffen . .

Der schnelle Ersah der Ausstandsschäden

ist auch der preußischen Regierung sehr erwünscht . Wir haben uns
angelegen sein lassen , nach dieser Richtung aus die Reichsregierung
einzuwirken . Soviel mir bekanntgeworden ist , bcsindet sich ein ent¬
sprechendes Gesetz in Vorbereitung . Eine vorläufige Hilfe ist be -
rei : s geleistet worden : die Regierung ist auch bereit , Vorschüsse
zu leisten . Es kommt alles darauf an , daß da ? zerrisiene und in
den letzten Jahren schwer geplagte und geprüfte Oberschlesien end -
lich zur völligen Ruhe kommt . ( Beifall . » Die Bevölkerung wird
am ehesten zur Ruhe kommen , wenn die Agitation , in Ober -
schlesien ein neues Staatsgebilde zu schaffen , sich
weniger heftig in den Vordergrund drängt . Selbstverständlich kön -
nen die Obcrfchlcsier innerhalb zwei Monaten nach Uebergang der
Staatshoheit auf Preußen darüber abstimnien , wie sie ihr ftaat »
liches Leben gestalten wollen . Ich glaube aber , daß die Oberschle -
sicr einsehen werden , daß es m wirtschaftlichem und kulturellem
Interesse des deutsch oerbleibenden Teil Oberschlesiens liegt ,

ein Bestandteil de » großen preußischen Staates zu bleiben

und daß das Bestreben , an der gesöhrdeten Grenze einen neuen
Staat zu schaffen , nicht nur zum Schaden Preußens , und des
Reiches , sondern am nachhaltigsten zum Schaden Oberschlesiens und
seiner Wirtschaft wird . ( Sehr wahr ! ) Berechtigte Wünsche der
Oberschlesier sollen befriedigt werden , insbesondere auch durch das
Gesetz über die Provinzialautonomie , das dem -
nächst dem Hause vorgelegt werden wird . Die idealste Lösung sehe
ich in der Verwirklichung des deutschen Einheits -
st a a t e s. Wie die Dinge�aber heute liegen , wäre es der aller .
größte Fehlsr , das größte Staatsgcfüge jetzt zerschlagen zu wollen ,
um zu einer Einheit des Reiches zu kommen . ( Sehr richtig ! ) Bis -
her ist es im wesentlichen gelungen , eine geschlossenes Auftreten der
preußischen Stimmen im Reichsrat herbeizuführen . Neuerdings ist
aber in eine ? politisch nicht ganz unwichtigen , wirtschaftlich sogar
sehr bedeutenden Frage ein Auseinanderfallen der
preußischen Stimmeck ' im Reichsrat zutage getreten . ( Leb -
Haftes Hört ! Hört ! ) Dadurch , daß man die selbständige Provinzial -
Vertretung für den Reichsrat geschaffen hat , hat man den Einfluß
Preußens im Reichsrat noch mehr geschwächt , als es ohnehin schon
durch die Reichsverfassung geschwächt worden war . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! ) Es kann jetzt dahin kommen , daß auch in wichtigen
Fragen die preußischen Stimmen dadurch , daß sie sich
aufheben , vollkommen ausgeschaltet werden . ( Lebh .
Hört ! hört ! )

Das führt nicht zu einer Bereinhcitllchung des Reiches ,

sondern sicherlich zu einer noch viel größeren Zerrissenheit und Un -
klarheit als bisher . ( Zustimmung . ) Ich werde mich weiterhin für
ein geschlossenes Auftreten der preußischen Stimmen im Reichsrpt
bemühen und hoffe , daß sich die Provinzialvertreter den großen
Staats Notwendigkeiten unterordnen werden .

Es ist . bisher gelungen , die vier Koalitionsparteien , die nach
ihrer Weltanschauung und ihrer politischen und wirtschaftlichen
Einstellung ganz oerschieden sind , doch zu einem gedeihlichen Zu .
sammenarbeilen zusanimenzuhalten . Daß volle Gleichbe¬
rechtigung aller Koalitionsparteien , insbesondere
aus dem Gebiete der Personalpolitik bestehen muß , unterliegt keinem
Zweifel . Naturgemäß sind die linksstehenden Parteien heute
weniger in der Verwaltung durch Beamte vertreten , als die der
Rechten . Die Deutsche Boltspartei steht , was die Zahl
der Beamten und auch die Zahl der Anwärter anlangt , Zweifel -
los besser da , als die mehr linksstehenden Parteien , die unter
dem jlüheren System nicht nur von der Besetzung der Stellen , son -
dern auch von der Karriere ferngehalten wurden . ( Sehr ricktig !
b. d. Soz . ) Ich habe oft den Eindruck , daß eine gewisse pollti -
sich e Mimikry in der Weise Platz gegriffen Hot, daß deutsch -
nationale Beamte die volksparteiliche Schutzfärbung
annehmen , um sich in ihrer Stellung zu halten oder in leitende
Stellungen zu kommen . ( Heiterkeit . ) Das liegt nicht im Interesse
der Deutschen Volkspartei und dient auch nicht der Koalition . Ich
bitte daher die Volkspnrtei , darauf ein wachsames Auge zu habest .
Die Koalition ist keine Gesinnungsgemeinschaft , sondern lediglich
eine Arbeitsgemeinschaft , die aus der Not des Vater -
landes geboren ist In ehrlicher Arbeitsgemeinschaft wird es ge -
lingen , an dem Wiederaufbau unsere » schwer daniederliegenden
Vaterlandes zu arbeiten .

Abg . Schulz - Neukölln lKomm . ) verlangt Beseitigung der preu -
ßischcn Vertretungen in München und Dresden .

Abg . Dr . Schwerins ( Z. ) gibt eine Erklärung seiner Fraktion
ab , in der Stellung genommen wird gegen das uns aufgezwungene
Bekenntnis der Alleinschuld , das das Fundament des Vsrsailler
Friedensvertrages bilde .

Abg . Rippel ( Dnat . ) : Die Worte von der Regierung sind er -
frculieh . Ein starkes unversehrtes Preußen ist der alleinige Hort für
Ruhe und Ordnung und das alleinige Rückgrat des deutschen Volkes .

Abg . Dr . Preuß ( Dem. ) : Das preußische Problem läßt sich nicht
lösen , solange die fremde Besatzung im Rheinlande steht . So lange
die Außengrenzen des Reiches bedroht sind , so lange ist unsere
Politik auf ein einheitliches Reichsganze zu richten .

Ministerpräsident Braun : Es ist behauptet worden , Kleine An -
fragen sind von der Regierung erst sehr spät und ungenügend be -
antwortet , wenn sie aus Kreisen außerhalb der Koalition herrühren .
Es werden in dieser Beziehung absolut keine Parteiunterschiede ge -
macht .

Ml der nachkrägllchen Verleihung des Eisernen Kreuzes
muß Schluß gemacht werden .

Es muß da bei dem ergangenen Erlaß verbleiben . Wenn gesagt
wurde , eine wahrhaft demokratisch orientierte Regierung dürfe nicht
mit Beamten , und Angestelltenorganisationen
verhandeln , so scheint cs uns gerade dem demokratischen Gedanken
zu entsprechen , wenn die Regierung bei der Vorbereitung der Gesetze
mit den großen Organisationen in Fühlung tritt : was den landwirt -
schaftlichen und Hausbefitzerverbänden reeht ist . ist den Beamten -
und Arbeiterorganisationen billig . Ein Gegensatz zwischen meiner
Mahnung an die Oberschlesier und dem Verhalten zu den Selbst -
schutzvereinen besteht nicht . Kürzlich hat ein früherer Kom -

munist öffentlich erklärt , daß im Auftrage der Kommunistischen
Partei mit Zwei der schärfften Organisationen des Selbstschutzes vcr -

11 . deutscher Ge «
Leipzig , 22 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . )

In der Debatte über das Referat Sinzheimers spricht Enderle

( Metallorbeiter ) über die Gedanken des Wissenschaftlers und Ethikers
und stellt ihnen die Politik der Kommunisten gegenüber .

llmbreit begründet die Resolution des Bundesvorstandes und
des Bimdesausschusses . Die Entschließung der Kommunisten ent -

halte keinen Hauch von Kommunismus , sonidern sei
elender Dilettantismus auf dem Gebiete des Arbeitsrechts . Die

Aussprache , an der sich je ein Vertreter der Bäcker und Musiker be -

teiligten , wird noch kurzer Dauer durch einen Schluhantrag bendet .

Sinzheimer betont in seinem Schlußwort , seine Forderung nach
einer einheitlichen Arbeitsbehörde bedeute nicht , daß die Ver -

woltung und Rechtsprechung in einer Person , wohl aber in einer

Behörde zusammengefaßt werden . Die Arbcitsbehörde soll » die

lebendige Arbeitsgemeinschaft oller jener sein , die in der Arbeits -

Verwaltung und Arbeitsrechtsprechung tätig sind . Das Mißtrauen

gegen die Justiz und die Antipathie gegen den Plan , sie in die

Arbeitsrechtsprechung einzubeziehen , sei nicht unberechtigt . Es fei
ein Glück , daß das deutsche Volk sich in seiner Leidenschaft für die

Gerechtigkeit gegen jedes Unrecht auflehne . Wenn es anders wäre ,
würde es untergehen . Die Rechtsprechung erinnert den Rebner

daran , daß sie ihre Aufgaben nicht erfiillen kann , wenn sie nicht das

Vertrauen des Volkes genießt . Die Auswüchse der Justiz könne man
aber bannen , wenn man sie einglieder in das pulsierende Leben der

sozialen Rechtsprechung . Dort käme sie eher mit dem Volke zu -
sammen und lerne dort dessen Rechtsempfinden kennen .

Den Komunisten erwidert Dr . Sinzheimer , baß man mtt Macht
allein keine Politik treiben könne .

v « ist Lndendorsierei .

Wenn man die Macht hat , so fährt der Redner fort , muß man auch

wissen , was man damit anfangen will . Unser Unglück war , daß
wir auf die Machtergreifung geistig nicht vordere ick et

waren , als am 9. November die rote Fahne hoch ging . Auf dem

Weg zur Macht liegt daher jede Bildung und Kulturarbeit . Ein
kleiner Beitrag zu der Frage , „ was sangen wir mit unserer Macht
an " ist auch die Ueberlegung über das Arbeitsrecht . Leider gab
uns der Kommunismus keine Zeit zum Rachdenken und keine Ant -
wort auf die Frage , was wir tun sollen , wenn wir die Macht haben .
Wollen wir den ungeheuren Apparat der kapitalistischen Gesellschaft
in die Hand bekommen , dann müssen wir immer daran denken , daß
Macht allein uns dazu nicht in die Lage versetzt .

Macht und Geist gehören zusamment T

Das Schicksal der deutschen Arbeiterschaft fordert , daß Sie ' da , nicht
außer acht lassen . ( Stürmischer Beifall . ) ,

Darauf tritt der Kongreß in die Mittagspause ein .

RachmINagsfltzung .
Ein Zusatzantrag zur Entschließung des Bundesvorstandes und

Ausschusses , in dem gefordert wird , daß mit allen gewerkschaftlichen
Mitteln die Durchführung der Schlichtungsordnung verweigert
werden muß , wird in namentlicher Abstimmung abgelehnt .
Die Resolution des Bundesausschusie » mit der Aenderung , daß
Uebcrarbeit nur in besonderen Ausnahmefällen zu -
lässig sein soll und daß an den Beschlüssen des Kongresses von Rom
in bezug auf das Arbeitsrecht und den Achtstundentag sestgehal -
ten wird , wird angenommen . Desgleichen werden zwei Anträge
der Eisenbahner angenommen , die Geltung des Grundsatzes „ kein

Koalitionsrecht ohne Streikrecht " auch für die Beamten
des Reiches anzuerkennen . Dann spricht derKongreß den Textilarbeitern ,
die bereit stehen , den Anschlag der Unternehmer auf die ck6 - Stunden -

Woche abzuwehren , seine Sympathien aus .
Alsdann ergreift Genosse WIssell das Wort zu seinem Referat

über Arbeitsgemeinschaften und Wirtschaftsräte . Wissell führt u. a.
aus : Wir stehen erst am Anfang der wirtschaftlichen Neuordnung .
Wir schaffen jetzt die erste Etappe aus einem Wege , von dem
wir noch nicht wissen , ob er im Sozialismus mündet . Unser Ziel
ist , einen Wirtschostszustand zu schaffen , in dem keine Arbeits -

traft gekauft , kein Lohn gezahlt und kein Prosit
gemacht wird . Der Arbeiter muh Herr seiner Arbeits -

krast , Herr des Arbeiteprozesses und Herr des

Arbeitsergebnisses fein . Reben den alten Aufgaben der

Gewerkschaften sind neue erstanden . Sie erfordern von uns

Erfahrungen , die wir nicht besitzen .

weil wir vor dem Kriege nicht über sozialpolitische Aufgaben hinaus -
gegangen sind . Die Rot der Zeit hat die Erlenntis gebracht , daß
der Wiederaufbau die Kräfte der Arbeiterschaft nicht entbehren kann .
Das hat den Arbeiter zum gleichberechtigten Subjekt der

Wirtschaft hinausgehoben .
Gegen die Arbeitsgemeinschaften werden heute dieselben

Argumente geltend gemacht , die man vor zwanzig Iahren

gegen die Tarifverträge , ins Feld führte . Der tiefere Sinn
der Wirtschaftsgemeinfchast ist , die Arbeiter als Gleich -
berechtigte an der Wirtschaftsgestaltung zu beteiligen . Aber

handelt worden ist . um diesen Selbstschutz zum Kampfe gegen die
Regierung zu veranlassen . Den Hamburger Wünschen wollen wir
so weit entgegenkommen , als es sich um den Ausbau des Hafens
und um die Erhaltung seiner Leistungsfähigkeit handelt .

Abg . Heilmann ( Soz . ) : Wir bekämpfen die Schuldlüae , wenn .
behauptet wird , daß Deutschland den Krieg gewollt habe . Den
Gegnern war die „ Kriegsschuld " nur Mittel zum Zweck . Po in -
carö hatte Kriegsziele , bevor etwas über Deutschlands Kriegs -
schuld verlautete . Zweifellos hat Eisner schwere Fehler begangen ,
aber er hat es in ehrlichem Glauben getan . Die Gegner werden dem
Fechenbach - Urteil wenig Wert beilegen . Die Revolution mußte
kommen infolge der Tätigkeit eines unfähigen Monarchen . Wir
wollen einen möglichst einmütigen Beschluß herbeiführen , wir bcan -

tragen deshalb , in dem deutschnationalen Antrage zu sagen , daß
Deutschland den Krieg „ nicht ollein und absichtlich " ver -

schuldet habe . ( Beifall links . )

Nach Ausführungen weiterer Redner wird die Weiterberatung
auf Freitag 11 Uhr vertagt . Schluß nach Uhr .

Deutsther tzutarbeiterverbanö .
Zur 13 . Generalverfammlunst .

Im BreZlauer Gcwerkschaftckhause tagt am 26 . Juni und sol «
gende Tage die 13. ordentliche Generalversammlung de » Deulschen
Hutarbeiterverbandes . Er wird sich besonder ? mit der Ver -
schmelzunasfrage beiassen . Zuletzt bat eine Urabstimmung im De -

zember 1920 mit 6054 gegen 4628 Stimme » die Verschmelzung mit
dem Bekleidungsarbeiterverband abgelehnt .

Der Hutarbeiterverband stärkte sich seit seiner letzien General -

Versammlung lehr wesentlich und vermochte so auch die Lohn -
Verhältnisse im Beruf viel mehr als früher zu

. ... ....... . . . illlA, '( Iii i - . . . . ..

es genügt nicht , Rechte zu fordern , wir müssen auch diese
Rechte erfüllen können und den Mut und die Energie haben ,
an der Entwicklung mitzuarbeiten . Der lange und
zähe Wirtschastskampf wird nur dann von Erfolg sein , wenn wir
Wirtschastssührer gewinnen und heranbilden . Wenn die
Träger des Klasscnkampjgedankens sich hermetisch abschließen und
sich weigern , mit den Unternehmern an einem Tisch zu sitzen , dann
bereiten sie diesen nur eine Freude . Sehr oft ist diese Weigerung
auch der Ausbruch eines Mangels an Vertrauen , den
Unternehmern geistig gewachsen zu sein . ( Widerspruch bei den Un -
abhängigen . ) Gerade diejenigen , die kein Vertrauen in ihre eigene
Kraft haben , hätten alle Veranlassung , Leute heranzubilden , die sich
von den Unternehmern nicht an der Rase herumführen lassen . ( Leb -
hafter Beifall . ) Nicht einzelne , sondern die ganze Arbener -
klasse muß befähigt werden , den Klassenkampf zu führen . Die großen
Probleme unseres Wirtschaftslebens können

nicht auf dem Wege der Gesetzgebung allein

erledigt werden . Rotwendig ist dazu die Mitarbeit aller , die im
Wirtschaftsleben stehen . Well der Krieg die Möglichkeiten zur Bei -
wirklichung unserer Ziele zum großen Teil vernichtet hat , haben wir
ganz besonders die Pflicht , am Wiederaufbau mitzuarbeiten .

In bezug auf die Wkrtschaftsräte fordert Redner die Er -
füllung der Verfassungsbestimmungen . In den verschiedensten Be -
ratungskörperschaften sind die verfassungsmäßigen Rechte der Arbeiter
nicht gewahrt worden . Die Gewerkschaften dürfen keine Körper -
schast anerkennen , in der nicht der Grundsatz der parteilichen Gleich -
berechtigung verwirklicht wurde . Die Arbeiter haben in dieser
Beziehung schon allzuviel Geduld geübt . Die Forderung der
gleichberechtigten Mitwirkung in den Kammern ist nur zu gerecht -
ferttgt . Die Unternehmer treten jetzt für Arbeiterkammern ein , weil
sie dann in ihren Kammern ungestörter arbeiten können . Heute
geht der Kampf um die Teilnahme der Arbeiter an der
Wirtschaftspolit ik . Der Artikel 165 der Reichsverfassung
bedeutet eine eroberte Stellung , die ausgebaut werden muß . Die
Wirtschaft ist nicht mehr Sache eines einzelnen , sondern Sache der
Allgemeinheit . Grundsatz soll sein , daß alle Wirtschaftsfragen
einer Jnduftriegruppe in gemeinsamen Veratungen zwischen Arbeil -
gebern und Arbeitnehmern geregelt werden . Rur über die pari -
rätischen Kammern , aus denen auch die paritätischen Wirtfchaftsräte
hervorgehen müssen , führe der Weg zum Reichswirtschaftsrat . Wir
müssen

eindringen in alle Machtpositionen

de » Unternehmertums , und darum die Forderung nach voller Gleich -
berechtigung . Das ist eine notwendige Zwischenstufe , die nicht über -
gangen werden kann . ( Lebhafter Beifall . )

Als Korreferent erhält Simon ( Schuhmacher ) das Wort . Er
sagt : Der Wortlaut der Reichsverfassung ist nicht ausschlaggebend ,
sondern die wirtschaftlichen Machtverhältnisse . Je
mehr wir uns vom November 1918 entfernen , desto mehr werden
die Errungenschaften der Revolution abgebaut , desto mehr gewinnt
der Kapitalismus an Einfluß . Die Gleichberechtigung , die den
Arbeitern gegeben wurde , ist nur formal . Ein Beispiel dafür ist
die Vorlage der neuen Schlichtungsordnung , die den lebhaften Bei -
fall der Rechtsparteien gesunden hat . Die Arbeitsgemeinschaften
stehen auf dem Boden des Ausgleichs der Interessengegensätze . So -
bald es gilt , je etwas im Interesse der Arbeiter zu tun , v e r' sia gen
die Arbeitsgemeinschaften . Wissell sprach auch sehr viel von der
Gleichberechtigung in den Wirtschastsräten , die in der paritätischen
Zusammensetzung und darin zum Ausdruck kommen , daß die Räte
Gutachten abgeben können . Das ist «in Irrwm . Die Unternehmer
haben nicht die gleiche Zahl unserer Vertreter gegenüber , sondern
Hirsch - Dunckersche , Neutrale Und Verbraucher . Die Verbraucher ver -
treten aber zumeist Unternehmerinteressen . Ein paritäti -
sches Gutachten ist bald ein schlechtes Kompromiß . In

reinen Arbeiter - und Anternehmerkammern
können wir unsere Gutachten so abgeben , wie wir es wollen . Dann
haben unsere Vertreter im Reichstag einen günstigeren Stand . Schon
Hue hat in Köln reine Arbeiterkammern verlangt . Die Gründe , die
er damals dafür ins Feld führte , sind auch heute noch ausschlag -
gebend . Bei Verhandlungen mit den Unternehmern hat der
Arbeitervertreter d i e Macht hinter sich, die ihm seine Organi -
s a t i o n v e r l « i h t. In der Arbeitsgemeinschaft kommt aber nicht
diese Macht , sondern die Ueberlegenheit des Kapitals zum Ausdruck .
Wir sinden nicht nur eine starke Vennehrung , sondern auch eine
unerhörte Festigung des Kapitals . Wie glaubt man in der Arbeits -
gemeinschaft die Sozialisierung herbeizusllhren ? Di : Arbeitsgemein -
schast als eine Borstufe de » Sozialismus zu bezeichnen , ist absurd .
Eine ganze Reihe von Organisationen sind nicht in der Arbeits -
gemeinschaft vertreten . Diese sind daher nur ein Torso . Unsere
Gewerkschaftsmitglieder sind noch nicht alle Sozialisten . Sie können
bei der Politik der Arbeitsgemeinschaften zu dem Glauben kommen ,
die Harmonie nach HIrsch - Duncker sei das Mittel , ihre wirtschaftliche
Befreiung zu erlangen . ( Lebhafter Beifall bei den Unabhängigen . )

Nach einer energischen Zurückweisung der Berichterstattung der

„ Leipziger Bolkszeitung " durch die Kongreßleitung werden die Ver -

Handlungen auf Freitag vormittags » Uhr vertagt .

beeinflussen . Das Jahr IkltS wurde unter dem Einfluß der wirt -
schaftlichen und politischen Verhältnisse für den Verband daSNekordjahr
de ? MitgliederaujschwungS . Von 10616 stieg die MitgliHderzahl auf
20 255 . Insbesondere die Arbeiterinnen strömten dem Verbände zu.
und Ende 1919 waren 13 354 Hutarbeiterinnen organisiert , 6384
mehr al « zu Ansang de « Jahres . In der Huiputzbranche . aus der
der stärlste Zustrom erfolgte , waren aber auch Monatslöhne von
30 bis 40 M. nvch zu Anfang de « Jahres ISIS keine Seltenheit .
Nun setzte natürlich eine Aera der Lohn « nnd zugleich Tarifpoljtik
ein . die dann die Grundlage für «ine durch Kämpie in den letzten
Jahren erzielte weitere Hebung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
abgaben . Das Jahr 1920 brachte für den Verband eine neue Zu -
» ahme von 2951 Mitgliedern . AuS der Sprunghaftigkeit war eine

größere Stabilität geworden . 1921 stieg die Mitgliederzahl
wiederum um 4202 . Unter den am Schluß diese ? Jahres vor «
vorhandenen 27 403 Mitgliedern befanden sich 8763 männliche ,
12 655 weibliche .

Die vielen Lohnhxwegungen des Verbandes waren fast in allen

Fällen gleichbedeutend mit Tarifverhnndlungen . Keine

Branche de » Tarifs ist mehr ohne zentralen Tarif . Die Verhältnisse
der letzten Zeit bringen eS aber mit sich , daß manche Tarifab -

machungen , kanm daß sie zustande kamen , wieder gekündigt werden
müssen , » m neue Lohnforderungen zu erbeben . Gegen die zen -
traten Lohnabmachungen besteht in manchen Branchen oder Orten
«ine Gegenströmung , dazu wird die Generalversammlung Stellung
nehmen .

Der Hauptkassenbesiand des Verbände » betrug Ende 1921
1 386 450 M. gegen 605 881 M. am Jahresanfang und 193 073 M.

zu Ansang 1919 . So günstig dieser Kassengang erscheinen mag —

er ist zu bewerten mit Rücksicht ans den Tiesstand der Mark . Da -
nach wird der Verbandstag auch die Bemessung der Beiträge zu be -
urteilen haben . Wir werden über die Verhandlungen am Schluß
zusammenfassend berichten .



Sozialistisihe Kulturarbeiten .
atrfrt ! _ StoJ -

m allen
Sa wenigen Wochen beginnt der

�Berlin fein « Arbeiten für das neue C
Parteigenossen ein Bild ooa der Tiitigteit der itulturstelle der Ber -
llner Parteiorganisation zu zeigen , gebe » wir einem Sachlun
das Wort .

Der bedeutendste Erfolg unserer Arbeiten liegt darin ,
es rms gelungen ist , nach und nach eine Gemeinschaft in unse -
ren Reihen heranzubilden , die ernst mit wahrhast innerer Freude
an unseren Veranstaltungen teilnimmt , die in der Kunst seelische
Erhebung und Steigerung ihrer Kraft findet , um so gestärkt in der
wissenschaftlichen Denkarbeit nach Klarheit und Erkenntnis zu suchen .
So waren wir mit gutem Erfolge bestrebt , rüstig mitzuarbeiten an
der Verbreitung theoretischer Aufklärung , um unsere Genossen in den
Stand zu schcn , in der verwirrenden Mannigfaltigkeit der Aufgaben ,
die zurzeit Lösung von den Arbeitern erheischen , sich zweckmäßig zu
orientieren . Wir werden die große Verantwortung , mit der uns die
Zeit belastet , nur tragen können , wenn wir unablässig an uns selbst
arbeiten . Die Gegenwart und Zukunft fordert von uns höchstes
Können und Verstehen . Beides ist nur zu erreichen durch ernstes ,
tief schürfendes Arbeiten , wer es anders meint , irrt , ist ein Demo
goge oder Heuchler , ein radikaler ' Phrasendrescher , aber kein Revo
lutionär .

Das ist der tiefe Sinn der Revolution , daß sie uns inneres
Erlebnis geworden fein muß , aus dem die Kraft entspringt , Staat
und Wirtschaft umzuformen nach dem Bilde des Sozialismus . Jeder
und fede von uns müssen den hohen Wert der Erziehungsarbeit er -
kennen und begreifen , daß der Emanzipationskampf der Arbeiterklasse
neben dem wirtschaftlichen und politischen Ringen auch ein ebenso
energisches , geistiges Kämpfen sein muß . Dieser Gedanke leuchtete
schon an der Wiege der deutschen Arbeiterbewegung aus . Was da -
mals schwach zu leuchten begann , hat sich heute zu einer mächtigen ,
Wärme und Leben spendenden Glut entfacht . Die Geschichte der
modernen Arbeiterbewegung , das immer tiefer eindringende Ver -

Sändnis für den Sozialismus in die Massen legen in glänzender
! eise Zeugnis dafür ab . Dieser Optimismus kann auch nicht ge »

trübt werden durch eirizelne häßliche Erscheinungen der Gegenwart .
Rückschauend das Ganze im Zusammenhang betrachtet , offenbart sich
uns ein glänzender Aufstieg , und diese Tendenz der Entwicklung
in unseren Reihen gibt uns die Kraft , weiterzubauen an einer Zu -
kunfh die schöner sein wird als die Gegenwart . Mit welchen Mitteln
wir uns an der Erziehungsarbeit in diesem Sinne im Berichtsjahr
beteiligt haben , sei kurz geschildert .

In der „ Sozialistischen Bildungsschnle ' veran -
stalteten wir 8 Arbeitsgemeinschaften und 22 Vortrogsreihen , in
welchen die wichtigsten Gebiete der Gesellschaftswissenschaften be -
handelt wurden . Die Statistik weist 1114 Teilnehmer aus , im
Verhältnis zur Zahl der Mitglieder unserer Partei in Berlin eine
geringe Beteiligung . Hier spielen die verschiedensten Umstände
eine Rolle . Die beklagenswerten Ernährungs - und Wohn -
Verhältnisse lähmen die geistige Energie und stören die Besinnlichkeit .
Di « Schar der nach des Tages Arbeit geistig Ringenden , die im
Verhältnis zur Gesamtheit immer nicht sehr groß war , wird nicht
zusammengeführt an einer Stätte geistiger Arbeit , sondern Werbe -
tchristen und Rufer der verschiedensten Schulen locken sie und schaffen
Trennung , wo Zusammenführen , materiell und ideell , von höchstem
Nutzen wäre . Wer objektiv diese Dinge betrachtet , kann nur zu dem
Ergebnis kommen , an Stelle der Vielgestaltigkeit mit allen Kräften
«ine Einheit anzustreben . Eine Volkshochschule , in der für die
Anhänger aller politischen Richtungen und Weltanschauungen
Raum vorhanden ist . in der alle ohne Unterschied Träger des bisher
Errungenen und Schöpfer neuer höherer Kulturwerte fein können .

Der S t o f f p l a n unserer Schule enthält für das n ä ch st e
Nabr 36 Vorlesungen , 10 Arbeitsgemeinschaften und 26 Vortrags -
reihen . Daneben veranstalten wir noch , wie im verflossenen Jahre ,

del ehrende Einzelvorträge . 20 Li
lichen Theater der Urania und im . örsaal der Treptow - Eternwarte ,
Vorträge mit Führungen durch den Botanischen Garten usw .

Eine sorgfältig ausgewählte Bibliothek von über S000
Bänden , welche Werke aus all den in der Schule behandelten Wissens-
gebieten umfaßt , steht den Mitgliedern der Schule und der Partei
gegen eine mäßige Gebühr zur Verfügung .

Die musikalischen Veran st altungen des verflossenen
Jahres waren sehr erfolgreich . Wir gaben 23 Kammermusikabende
intimerer Art . Jede solcher Veranstaltungen eröffneten wir durch
einleitende Worte und auch die einzelnen Teile des Programms
wurden durch mündliche Erläuterungen miteinander verbunden�

Auch im jetzigen Geschäftsjahr werden wir auf diesem Wege vor -
wärtsschreiten , um unseren Anhängern immer mehr und mehr das
Verständnis für so hochwertig « musikalische Darbietungen zu er -
öffnen , wie es unsere Festkonzerte in der Berliner Phil -
Harmonie sind . Wir haben diesmal wieder erste Dirigenten und
Solisten verpflichtet . Darunter Gustav Brecher , Dr . Kurt Singer ,
Professor Karl Thiel , Dr . Iofl , Professor Waller Fischer und Pro -
fessor Karl Klingler , Frau Hopf , Konzertmeister Lambinon u. a.
Außerdem wirken mit das Philharmonische und das Blüthner -
Orchester , die Madrigal - Vereinigung und der Berliner Aerzte - Chor .
Ivo sind alle Voraussetzungen erfüllt , um diese Konzerte zu wahrhaft
festlichen Erlebnissen für alle Teilnehmer zu gestalten . Hinzu kommen
7 Sonntagsnachmittagsvorstellungen im Deut -
schen Opernhaus . Es werden aufgeführt :

„ Der Zigeunerbar an . "
„ Das Hofkonzert . *
„ Der Evangelimann . *
. Die Entführung aus dem Serail . "
. Die verkaufte Braut *
. Orpheus in der Unterwelt . *
. Don Juan . *

Der Pflege der Literatur werden wir in diesem Jahre
wieder besondere Aufmerksamkeit schenken . Für ein « Reihe von
vier Wortkunstabenden lVolksdichtung aus aller Zeit — Don Sagen¬
helden und Märchenträumen — Meisterwerke erzählender Kunst —

Soziale Dichtung ) haben wir Herrn Dr . Erich Drach von der Ber -
liner Universität gewonnen . Sie sollen zeigen , daß Dichtung nicht
ursprünglich das Werk eines einzelnen ist , sondern daß ihr lebendiger
Quell in der freien Schöpfung des ganzen Voltes sprudelt . In der
Spinnstube , auf der Jagd und der Wanderschaft in fröhlichen Feier -
abendstunden . Die Burschen und Mädchen , die Jungen und die
Alten mit ihren Liedern , Erzählungen und Schnurren von Liebe
und Leid , Freude und Schmerz , Heldentaten und Geisterspuk , aus all
dem , was das Volk ersonnen und fabulierte , formten die - Dichter
Stein « für ihren künstlerischen Bau . Immer schöpft die echte Dich -
tung Kraft und Leben aus den Freuden und Leiden des Volkes
ihrer Zeit .

Wie in längst vergangenen Tagen , so K der Gegenwart , wenn
die Arbeiterdichter Barthel , Bröger , Engelke und Petzold , wenn Arno |
Holz , Toller und andere durch ihre Werke zu uns sprechen , der
brausende Sang der Städte , der Rhythmus der Räder und Riemen ,
das tiefe Sehnen nach Freiheit und Glanz erfüllt uns singend und
klingend und bringt uns Freude und Erhebung .

Durch insgesamt 34 Sonntagsnachmittagsvor -
stellungen , 6 im „ Schiller - Theater * und 28 im „ Reuen Theater
am Zoo * werden wir unsere literarischen Unternehmungen ab -
' chließen . Roch in diesem Jahre führen wir auf :

„ Götz von Berlichinaen * von Goethe ,
„ Einsame Menschen von Gerhart Hauptmann ,
„ Rosmersholm " von Ibsen ,
„ Gyges und sein Ring * von Hebbel ,

�����Anatofl���inakter�von�chni�ler�����������

w» Wissenschaft I Wir wollen wieder alle gemeinsam mV unserer ganzen Ärast
daran arbeiten , daß wir bei allen Veranstaltungen ein ebenso hohes
Niveau erreichen , wie im Vorjahr . Tief durchdrungen von der
Ueberz « ugung . daß Kultur nicht Friede , Ruhe und Stillstand rst .
sondern immerwährender Kampf . Das Herrlichste im Leben ist der
Kampf der Geister . Indem wir alle vereint einem großen Ziele
zustreben , schaffen wir am Bau einer neuen Gemeinschaft , und jeder
Kamerad und Genosse , der mit selbstloser Hingab « für die Gesamtheit
wirkt und schafft , der erringt Persönlichkeit und höchstes Glück .

Hinan — vorwärts — hinanl

Kassenpatient und Privatpatient .
Der Hauptvorstand deutscher Ortskrankenkassen , Dresden , schreibt

dem „ Sozialdemokratischen Parlamentsdienst * :
Die Klagen über die schlechte ärztliche Versorgung der Kranken -

lassen wollen nicht wieder verstummen . Auch von den Aerzten wird

zugegeben , daß die Behandlung der Kassenpatienten nicht so ist wie

sie sein sollte . Die Gründe dafür sind klar . Die Kassen sind gesetzlich
verpflichtet , durch Verträge mit den Aerzten die ärztliche Hilfe für
ihre Mitglieder sicherzustellen . Die Honorarzahlung ist von den

Patienten auf die Kasse übergegangen . Diese Tatsache hat im Verein
mit der Ueberfüllung des ärztlichen Berufes zu Ver -

Hältnissen geführt , die man getrost als „ Ueberarztung " bezeichnen
kann . Nicht mehr die Qualität der ärztlichen Leistung ist ausschlag -
gebend für die Bemessung des Honorars , sondern die Menge der

Verrichtungen , die der Arzt macht . Jeder Arzt hat also
ein Interesse daran , möglichst viel Patienten zu bekommen , sich aber
mit keinem allzu lange aufzuhallen . Gedankenlose Verschreibungen
von Arzneien und oft ganz wertloser Stärkungsmittel muß die

Mängel der Behandlung ausgleichen . Die Folgen sind Einbuße an

gesundheitlicher Volkskraft , steigendes Mißtrauen gegen die Aerzte
und schließlich Verschwendung von Kassenmitteln , die besser angelegt
werden könnten . Die Krankenoersicherung , die einzige
Hilfe des Arbeiters� im Krankheitsfalle , ist in schwerer Not .
Das beweisen die Berichte der Kassen aus dem letzten Jahre . Aus
dürren Zahlen ergibt sich, daß die Rücklagen bei den meisten Kassen
aufgezehrt sind , daß die Kassen Darlehen aufnehmen mußten ,

zu deren Deckungen die Leistungen herabgesetzt und die Beiträge er -

höht wurden . Wichtige gesundheitsfördernde Maßnahmen mußten
unterbleiben . Hier gibt es auch nach Auffassung vieler Aerzte nur
eine Rettung . Der Kassenpatient muß zu dem Arzt in das gleiche
Verhältnis wie ein Privatpatient kommen . Die Kaffenmit -
glieder müssen durch ihre Vertreter im Ausschuh und Vorstand selbst
bestimmen können , ob die Kasse Verträge mit Aerzten und Apothekern
schließen soll oder ob es dem Kranken überlassen bleibt , den Arzt
als Privatpatient aufzusuchen und sich die Kosten für die Kranken -

pflege einschließlich Arznei nach dem Verhältnis der geleisteten Bei -

träge von der Kasse erstatten zu lassen . Greift diese Regelung Platz ,
dann werden die Klagen über die schlechte ärztliche Behandlung von

selbst aufhören , dann wird es auch möglich sein , wieder Kassenmittel
für andere dringende Zwecke freizustellen , z. B. für eine Erhöhung
des jetzt durchaus unzureichenden Krankengeldes und für die dringend
notwendige allgemeine Einführung der Familienkranken -
pfleg « .

_

vorträae . vereine und verlammkunaen .
Srieltcr - Waudrr «cr - in Berti ». Tour am 24. Juni : Sonnenweiibfeier . AZ»

fahrt 3. 57, 6. 27 Uhr SZrI . Bhf. nach Tövchin .
Der Berein der Naturfreunde »on Baumwerder veranstaltet am kommen -

den Sonnabend , den 24. Juni , im Restaurant Pliuneshos in Saatwinkel ( Tegeler
See ) seine Besorechung abends s Uhr .

■rfäffi . - T
'

■�r MMW' -iVr.

-* ' -f. J

,• - -4.

• ■

■■„•iv
. K<

Verkäufe
Sibirischer ttrcuzsuch », selten schön

575, prachtvoller Silberfuchs 750, außer -
dem Silberwolf , Blaufuchs , gobrlfuchs
billig oertbuflich . Eoldmann , Alexan -
drinenstr . 44 ll . Ecke Kommandantenstr .

«reuzfüchse , Älaslasitchse , sämtlich «
Pelzarten , spottbillige Eommerpreise .
steine Lombardwar «. Leihhaus Rosen -
ibalertor , Linienstraße 203/4, Ecke
Rosenthalerstraße . _

Silberwölse , Silberfüchse , Weis
sllchse, Blaufüchse , gobelfllchse , Sea
Mäntel , Bibermäntel zur Hälfte des
bisherigen Preises . Riesenlager , Gele¬
genheiten . Sie finden , was Sie suchen,

it und billig . Blauer Bazar , Kaiser -
ilhelm - Strage 16, Alexanderplatz .
Leihhau , Spiegel , Ehausseestrabe 7,

verlauft spottbillig erstklassige Anzüge ,
Schlüpfer , Katzeniacken , Eportpelze ,
Gehpelze , Füchse aller Art . steine Lom¬
bardware . >

Leihhau , Friedrichftraße i (Hallesches
Tor ) oerkauft spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer , Paletots . Pelzwaren - Ge-
legenheitskäufe : Eportpelze , Gedoelze
Kaßenjacken , Füchse aller Art .
Lombardware .

«eine

�ÖJcnnxrn qct ads Moff ernsj « 5Deff f 2
- Die am nachhal�igfien üöemjex ) -
geriöe AntroQ ' pf 91' fef sie selbst «
' - © eÄhM fembern rmi - rrnrner *

wieder - M einem �erfuest - nuf «
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Nirgends besser kaufen
klassige Anzüge , Paletots ,
Cutawaps , Covercoat », Strei

W Auswalin unübertrefflicher
jle

Ersatz für Maßverarbeitung .

Sie erst -
Schlüpfer .
losen usw.

konlur -
renzloz billig . Sämtliche Waren sind. . . . . . . - «ft ,_ _ _ _. .

_ _ _ _ _ _ _ _

Große
Pelzwaren • Gelegenheitskäufe . Keine
Lombardware . Leihaus Brunnenstr . 5,
direkt Rofenthalertor . _

•

Anzüge , Sommerpaletots , Sommer -
schlllpfer , Covercoat », Cutawaps , Geh-
rockanzllge , Gummimäntel , Holen , jetzt
fünfzig Prozent billiger . Friedens -
stoffe. «eine Lombardware . Leihhaus
Roseiithaiertor , Linienstr . 203/4, Ecke
Rosenthalerstraße . _ _ _ s"

Anzüge 950, Gummimäntel 1250, ver-
kauft Leihhaus Reinickendorserstr . 105,~ ~ iitplät . ' ' - - •

Bettwäsche billig !
195. —, 275. —, Kissen
86 . — an. Prima
375. —. Federdichte
Wäschestoffe , Diniiti ,

34. —' Bettlaken
Ueberschlaglaken

Inletts , prima
imast , Hand- I

tllcher enorm billig . Angestaubte Reise -
Muster unter Preis . Aussteuern Sonder -
rabatt . Bettwäfchefabrik , Dresdener -
fttaße dreiunddreißig ( Nähe Prinzenstr . ) .

Chaiselongue - , Umbausofas , Auflage¬
mairatzen , Palentmatratzen 450 . — an.
Walter , Stargarderstraße achtzehn . _

Metallbetten 300 . —, Chaiselongues
325. —, Patentmatratzen , Polsterauf -
lvgen , Kinderdrahtbett . Meicke, August -
fttaße 32», Ouergedäuded _

*

Mödel - Lechner , Brunnenstr . 7, offe-
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Klubgarniture », Korb -
möbel , Küchen usw. , große Auswahl .
Besuch lohnend . Auf Wunsch gahlungs -
Erleichterung . _

IMIHiMIHIH '
Kilfsmonteur für Lichtleitungen sucht

F. Bußke , Brandenburgstrgße 75. s1456b
Dreher - und Forwerlehrlinge oerlangt

Speck, Lützowstraße 2. _ 96( 10*
Mellefeau verlangt .

weiderstrabe 19.
Reulölln , Schöne .

-f52

Möbel , Bar - oder Teilzahlung .
Kleinste An- und Abzahlung . Kosten -
lose Lagerung . Landwehr , Müller -
straße 7 ( Weddingplatz ) . _

*

Chaiselongue , Chaiselonguedecke 250 . —,
Auslegematratzen , wunderbare Wand -
behänge . Polsterer . PapvelMee 12.

Selegenheitsläuse in Speisezimmern ,
Schlafzimmern , Herrenzimmern , Küchen,
Nußbaummöbeln , Sofas , Ruhebetten ,
Schreibtischen . Besuch lohnend . Möbel -
haus Kamerling , Kastanien - Allee 56
(Ecke Weinbergsweg ) . 1435b*

» < » > » ikins » « ' uinente

Mädchen , bis 18 Jahre , für leichte
Handarbeit suchen ' Joel & Tobias , Putz »
febernfabrik , Schäfersttaß « 13/13*. [ 1457b

Hausdiener
zuverläss . u. ehrlich , sucht sof-, Dauerstellung ,
Fr . Schade . Berlin C 19, Roßstr 26/28.

idMnellier
außer dem Hause oerl.

ßssiüZkii lief !
( iarkgrafenitr . 24, II

MM - Dinopf-
M- WMWchi
Korsettfibrik Ncumam

Eüsabethitr. 26/29

Bandonion billig .
straße 17 ( qewerblich ) .

Dörfer . Kraut -

Nettelbeckylatz . steine Lombardware .
Monatsanzüge , wenig getragene

. errenkleider , neue � -
auft billig Ale;

X3NOM

Herrenkleider ,
kauft - billig 7
parterre . (Gesell!

Weingarten » Pfandleihe , Prinzen .
straße 83, verkauft billig erstflassiae Mo-
natsgarderobe , Gchrockanzug , Jackett -
anzug , Cutawayanzug , Covereoat »,
Paletot , �Schlüpfer , Hose. _ _ _ 96/11*

Monatsanzüge , Sommerpaletots zu
staunend billigen Preisen . Raß , Gor -
mannstr . 25/26, früher Miilackstraße . _

*

Gelegenheitskäufe in Bettwäsche spott -
billig : Bettbezüge , Linon , Dimit ! , Da-
mast , stachen , Handtücher , Wäschestoffe ,
Hemden , Beinkleider 60. —. Riesenaus -
wähl . Teppiche , Gardinen , Brücken ,
Diwanbecken , Tischdecken , fertige Betten .
Keine Lombardware . Nur im Wäsche-
hos. Leihhau » Moritzplatz 58«. *

Bettwäsche allerbilligst . Durch recht -
icltigen günstigen Wareneinkauf jetzt
billiger Verlauf . Dcckbettbezüge von
135. —. Kissen 38. —. Laien 84. —, In -
letts 295. —, Wäschestoffe 35. —, Hand¬
tücher 22. 50, Ueberschlaglaken , Parade
kissen, herrliche Siickereibezüge . Dimiii ,
Damast , beste Qualitäten . Rätselhaft
billig . Riesenauswahl . Reelle fach-
männische Bedienung , Aussteuer Eon -
derrabatt . Aelieste Spczial - Bettwäiche -
fabrik , Dräfestraße ncununddreißig
( Hasenheide ) , Brunnenstraße 10 ( Rosen -
thalerplatz ) . *

Piano », preiswerte Gelegenheiten ,
Rehdes , Brunnenstr . 160. *

Fahrräder

Fahrradgummi 135. —. 175. —. Iahres -
garantie . Schlawe , Weinmeisteritr . vier .

Ksufgesuche
Fahrrad ankauf , Linienstr . J19. _ _ 149Ä*
Sektlorle , Weinlvrke , gebraucht , kaust

jedes Quantum Brand , Linienstr . 201»,
Ä>den ( Roienthaler Tor ) . _ _ *

stähle höchste Preise für Kuvserleitun -
gen, Litzen, Klingeldraht , Spulen - , Dyna
inodrähie . Rubin , Oranienstr . 199, Mpl .
4010. _ _ _ _ _ 1430b*

Weinlorke » und Sektkorken , ge-
braucht «, kauft stets höchstzahlend ( Men-
genangabe erwünscht ) . Selbstabholung ,

, Ostrowski , W. 57, Bautzcnerstr . 2.

Wir tuchen zum l Juli bczw. sofort
einen durchaus zuverlässigen

Chauffeur
welcher
Reben -

möglichst gelernter Schlosser ,
in unserem Betriebe auch
arbeiten übernimmt ,

Angebote , möglichst mit Lichtbild
und steugnisabschristen , an
kodr - B. Seilposlanlagen G. m. b. H.

( Mix & Genest ) *

Berlin - Schöneberg , Gcaeststraß « 5

Verschiedenes
Bertraucnsvolle Auslunft , Arzt zur

Stelle . Hebamme Opitz, Reue König -
straße 57 ( Alexanderplatz ) . '

Arbeitsmarkt

7uhrherren
( üc laß - NN» ZIachlfuhren im
Zeilungobelrieb sofort gesucht .

Meidungen von 0 —5 Uhr.

VomZrts - Vkrläg k . m. b . k .
Berlta , Llndenstr . 3 *

Keimarbsiierinnen
für Samenbüle sucht 168,4 '

Pasdika & Omstein G. m. b. ü, Beathstr . 4.

werden zu den neuen , sehr stark erhöhte »
Löhnen eingestellt

Ackerstr, 174 ( stoppen -
platz»

Bärwijjdstraße 4?
Bastianstraße 7

, Boxhagener Str 62
iNreifenhaaenerstr 22
flniinanueistrchstr . 24

Stellung als Heizer und Ma.
bin im Besitz langjähriger

� . oertraut mit Reparaturen
sowie eleUrilchen Anlagen und Batte -
rien . Ad. E. Iaeck , Große Frank -
furterstraße 186. 1458b

Suche
schinist ,
steugnisse ,

Markusstraße 36
Miisterstraße 34 n
Petersburger Platz ?.
Prinzenstraße 31
Steglitzer Straße 31
Wattstraße 9
Wilhelnshavemr

Straße 48
chstratze 10

ausitzer Platz 14/15
Sorslgmalde , Räu
Lichte - ilierq . Wartenbergstraße 1
NenkLiln , Reckarstr 2 u. Siegirieditt , 28/29
niederschSaetveid «. Fennftr . 23
tteinidentotl - Oil , Prooi . izstr 36L
SchSueberD , Betziger Straße 27
Icnipelliot . Kalier - Wtlbelm - Sttaße 81

lOßisi ® Dish felSSigg
im Leihhaus Moritzplatz 58 a

Jackett - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer
jetrt von 950, — M. an Femer Damen - Kostümc . - Mäntel , Wäsche , Teppiche , enorm billig i
Pelzwaren : Kreuzlücbse 400 , Zobelfüchse , Ii lau - , Slibcrtücbse , Skunks , Wölfe ,
Lachse , Sportpelze , Gehpelze , Pelzmäntel . DW Keine Lombardwaren
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